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Liplomatentonleren , vor Der Xiir .
London , 12 . Juni . Wie das Rcutcrbiiro

«fährt , kursiert in gutinsormirrten Kreisen das
Gerücht . daß Int nächsten Mo » a > c in London eine
diplomatische Konferenz stattfinden werde , weitste
die Art und Weise prüfen wird , in der der Be¬
richt der Rcparalionssachvcrständige » ins Lebe »
treten solle . 91 » der Konserenz würden die
Außenminister der in Betratst , kommenden Län -
der teilnehnten .

«-

Washington , 12. Juni . ( Rcnicr . ) Es vcr -
santei . dast der Londoner General T a w e i die
Bereinigte » Staaten bei der bevvr - st . lx ' nde » inier -
nationalen Konserenz über die Rop. ipgtions
aiisteleqeicheiten vertreten würde .

Andere Zelten !
London , . 12. Juni . t Eigenbericht . ! In

England l ^ swln der traditionelle Brauch , das , die
jeweilige Regierung drei Abgeordnete ernennt ,
die die Verbindung zwisthen dem Parlament
und dem Königshanse anfrechtevlialten sollen .
MacTonnld hat z » diesem Zweck einen frühere »
Tckvchmann , einen Antochausseur » nd eine » ehe -
inaligen Schisteziminermann ernannt .

zialümokrat
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Bergarbeiterexekutive tiir Bereinheit -
lichung der Arbeitsbedingungen .

London . 12 . Juni . Ter Exekntivausschuß
de § Inicrnationalen Bergarbeitervrrstandes nahm
in seiner heutigeil Schknßsipung Entschließungen
an , in denen dringend ein iiiteriiationales Ab
komme » über die Produktion sowie die Einbe
rusnng einer internationale » Konserenz zur Per -
riiiheillichung der Jlrbeitsstniideii und Arbeits -
bediugungen verlangt wird . Tie nächste Tagung
des Exekutivausßiviste » soil Ende September in
Madrid oder Gens abgehalten trerden .

Wie miifsen erst die andern aussehen ,
wenn schon die K. P. ein Belobungsdetrel

erhält . '

Berlin , 12. Juni . ( Eigenbericht . ) Ans den »
koinninnistischen Parteitag , der zur . ' seit in
Berlin abgehalten wird , gab es heute insofern
eine Enttäuschung , als nicht der angekündigte
Russe M a » u i l s k i, sondern der Führer der
französischen Konnnnnisten Semenard für
die toiiiiiliinisti . sche Internationale die Tagung
begrüßte , Jn längeren Ausführungen erklärte
er , daß die loinmunistische Internationale sich
völlig solidarisch in i l de » , B e r l i -
li c r A! a i p u l s a> erkläre . Tiese Kämpfe seien
Vorbereitungen für den kommenden General
aufstand . Tie deutschen wie die Koniniiliiisteii
anderer Länder hätten daraus „ w e r t V o 11 c
Erfahrungen f ü r ihre künftige
Taktik " geschöpft .

Er rühmte die k o m m u n i st i s ch e
Partei der ! s ch e tst o s l o w a k e i, die eine
gründliche Reinigung vorgenommen » nd alle
schwankende » Elemente hinausgetvorfen habe .
Rur dadurch seien die tschechischen Kommunisten
in die Lage verseht , so e r f v l g r e i <1, c ( ?)
Kämpfe wie die der Landarbeiter dnrckznsühren .
Zum Schluß erklärte er , daß die sogenannten
Versöhnler in Teutschland noch eine lebte
Gnadenfrist bekommen sollen : sie dürfen
aber keine Aerniev mehr . bekleiden . Wenn sie
»ich , restlos ihre keherifeben Meinungen wider
rufen , »verde es ihnen ebenso ergehen wie den
Rechten und anderen Verräter » .

In der vorauSaegangeneii Diskussion war
der Vertreter des „ V v r w ä r t S" mit Fäusten
bedroht worden , weil er es gewagt hatte , über
die Jpaltnngsabstchteit der Kommiinistc » in de »

Massenorganisationen der Arbeiterschaft m be¬

richten . Im ganze » biete , der Parteitag ei »

deutliches Bild von dem Niederg a n g der
h> in m u » i st i s ch e n B e w e gnng in Tenlith
kand , über die auch die großsprecherischen Reden
nicht hinwegtäuschen köniien .

Einspruch gegen die ZoAerhöhungen
in NM .

Washington , 12 . Juni . Ter französische Bot -

schafter überreichte lieute dem Staatsdepartement
eine Note , in der die französische Regierung gegen
den Plan , die Einfuhrzölle ans gewisse fraiich -
sische Artikel zu erhöhen , Einspruch erhebt . Tie
Rote weist darauf hin , daß von der geplante »
Zollerhöhuiig in mehreren Fällen auch solche
Warengattnngen betroffen werden , die nicht mit
den in Amerika erzeugten Waren - konkurrieren .
Wie verlautet , sind ähnliche Pvrstellnngen auch
von feiten Spaniens/Italiens und Persiens er¬
hoben worden .

Eine Entschließung des Rates ausgearbeitet .
Madrid , l2 . Juni . Mehrere Morgenbläl .

ler veröffentliche » den Wortlaut des gestern vom
Ratökomitö angenommenen Berichts über die
Verbesserung der Verfahre » i » Mixdersteitssache »,
der bis zu der niorgige » Sipnng des Bötlerbunds »
rates vertraulich behandelt werden sollte .

Dieser Bericht , der in der Form eines dein
Bölkerbiindsrate vorzulegende » Entschließnngs «
entwnrses abgefaßt ist , sieht eine Folge neue r
B e st i m m » n g e n über das Versahren
bei der Prüfung von Mindersteitsbeststwer -
den vor , die in die bisherigen Entschließungen
des Rats eingefügt werden solle ». Tie neuen Be -
stimm »,,gen beziehen sich a » s die Zulässig »
teil von M i n d e r st e i t s b e s ch w e r d c n,
die Znsainmensesttittg der Mindcrheitenwmit . ' o, die
Häufigkeit der Tagung der Minderheitenkoinitös ,
die Mitteilungen über die Behandlung der Be¬
schwerden im Dreier . KomitS , die Bcröfsentlichung
der Prüsiingvergebnisse und die regelmäßigen
jährliche » Verössentlichunge » über die Tätigleji
des Böllerbnndes auf dem Gebiete des Minder »
heitenschutzes .

Der Bericht enistäli zum Schluß die bereits
detannte Bestimmung , daß die gegenwärtige Ent¬
schließung de » Staaten mit Verpflichtungen zum
Schuhe der Minderheiten mitgeteilt werden soll
» nd daß serner der Londoner Bericht , die Denk »

schriflen der einzelnen Regierungen sowie das
Protokoll der Sihunge » des Ratskomiti ' ö und
des Völlerbnndsrales allen Mitglieder » zur
Kenntnis gebracht werden solle .

Die Veröffentlichung der Madrider Blätter
ist , ivie von unterrichteter Seite erklärt wird ,
a n t st e » t i s ch.

Ratssitzung
Madrid , 12. Juni . Im Verlans der heutigen

RatSsihnng wurden sämtliche Puntte der Tages
ordnnng ohne nenneiiswerter Aussprache erledigt .
Ans den Berichten über die deutsch polnischen
Besprechungen in Paris ergeben sich wesentliche
Verbesserungen des örtlichen Verfahrens , » anient «
lich eine beträchtliche Beschleunigung des Vcr
sabrens und eine Entlastung des Böllerbundrates .

Im weiteren Verlauf des Völkerbundrates
wurde die jür die Verfassung des Völkerbundes
sehr wichtige Frage der R e v i s i o » des V a a »
ger Statu » s vollkommen debattelos erledigt .
Auf Vorschlag des italienischen RatsmiigiiedeS
wurde beschlossen , gleichzeitig mit der nächsten
Pölterbundversammlniig eine Konferenz der am

Haager Statut beteiligten Staaten gbznhallen , nn >
die Revisionsvorschlägc des Inristenlomiiees end¬

gültig zu genestmigeii .

Wie die Macher der . . MnoffelW Banla "
oerdienen .

Aktion der KleinnttionÄe gegen die Raffer in Äirektton nnd Berkvattungsrat .
Tie Tiktatnr des Herrn Preiß , der nicht nur

über die Sivnostciiskii Banka gebietet , sondern
seinen Ehrgeiz auch darin erblickt , das Wirt¬

schaftsleben des gesamten Staates zu beherrschen ,
findet nun Gegner unter den Aktionären der

Siviwstenskii Banka selbst . Tiese Keinen Allio

näre , unter denen sich vielfach Spar und Bor

schnßkasse » befinden , hasten nämlich einen „ Klub
der Aktionäre der SiVnvstenski ' i Banka " gegründet ,
dessen Borsihender der TiVeklor des tschechischen
Kreditinstitutes in Prag , Josef M- ikek , ist.
Dieser Klub gibt nun ein Flugblatt heraus , in
dem er nachweist , wie durch die Riescngewinue
von ein paar Tberbonzen die gesamten Aktiv
näre geschädigt . werden . Es werden jährlich ans
gezahlt an lö Bcrwallnngsräte an Tantiemen
1,604 . 1100 K, Pergüliing für sechs Vermal üingS
räte 360 . 00k ) K, Vergütung für 2 » Filialvur
stände 300 . 000 K, TiSpositioilSfonds , über dessen
Verwendung die Direktion keine Rechnung legt .
4,61 O. ooi ) K. Dabei beseht die Bankleitnng außer
dem noch die Verwaltungsrats - » nd Revisoren i

stellen von etwa ! hi großen lliiieritchmiiilgeii ,
aus die die Bank Einfluß nimmt . Diese Vermal

InngSratsstellen melden außerordentlich gut bc

zahlt . So bekommt ein Pertvalttingsrai der

Böhmisch mährischen Maschinenfabrik jährlich
iso . ot ii) K, in den Skodawerken , bei der Berg
und Hin engesellststast » nd Ferdiiland Nordbah »
je J50 . 000 K, bei der Böhmischen Handelsgesell -
schaft , den westböhmischen Kaolinwerle », den

Königshofer Zementwerken je To. ot «« K, bei der
Moldavia Generali , Schöller . Mautner , Prager
Eisen , Dstraner Spiritns . Solo , Böhmische
Zuckcrgesellschast . Poldihntie . Mannesman » » ' « -
fett , Anssiger Ehemischen je ül ) . W> K. Was auf
diese Art verdient wird , geh! daraus hervor , daß
der Generaldirektor Preis allein .' !<! solcher Per -

waltiiiigsralsstellen hat , sein Stellvertreter

Bölohi ibck 2. 2. Bei der . ?. iv »ostc »skn Banka be
steht also eine Kliqne , deren Hauptarbeit darin

besteht , daß sich die darin beteilig ' «, Personen
gegenseitig Millionen,zewinne zuschanzen .

Senat .

Prag , 12 . Juni . Ter Senat fehle heute
vormittags zunächst die Debatte über die Per

st a a 11 i tst ii n g d e s 2! a t i o » a l t l> e a t e r s

fort , wobei noch die Senatoren £ a s n », D » k
und H i l g e » reine r sprachen . Ter Bericht

erstaiier Nomcc gab im Schlußwort der Hoss -
izung Ausdruck , daß man bald an die Regelung
der Verhältnisse der Provinzlhealer werde
schreiten könne » . Die Vorlage tvnrdc schließlich
in beiden Lesungen angenommen , ebenso eine

Resolution des Kulturansschnsses . Die Vorlage
über die !>! e v r g a n i s i o r int g & c r i s cki e
ch i s ch c ii H a n d e l S st o ch l et) ii I e Ivird ohne
Debatte angenotiiinen : die bekannte Resolniion ,
in der die Regierung zur valdigen Errichtung
einer deutschen HaitdelShochschnte aufgefordert
wird , kommt erst bei der zweite » Lesung am
nächsten Dienstag zur ' Abstimmung .

Ter Rest der Sthuitg wird mit einer für

zeit Debatte über das gewerbliche Fortbildung »
schulwcsen ansgcfülll . die sich im Anschluß an
die Vorlage über die Abänderung dos
§ 151 d e r G e >v erbe a r d n u n g entspinnt .

Nächste Schling Tiensiag , de » 18. um
Uhr nachmittags . Auf der Tagesordnung

stehen lediglich eine zweite Lesung ( Handelshoch
schule ) und Immunitäten .

Dfoch dem Plenum trat der K u l l » r

ansschnß zusammen , tun sich mit der Regie

rnngcvorlcic über die Sprengetbürgerschitle » : »

Massen . Es wurde ein siobcngliödrigc » Sub -

ko' i ' iiee eingckcht , de. », für unsere Traktion Ge¬

nosse P o 1 ii ch angehört . Das Subkomitee Ivird

zum erstenmal am 21! itt »vech, den IL. d. ?) ! . . zu
sannneiitrcien .

Das Snbkomiiee des vcrsassnngsrechilichen
Ansschnsses zur Beralung der Richter

ge Haltsvorlage hat sich gestern Mittwoch
konstituiert und ivird Herne vormillags e vermal »

znsammenlrcieu . Referent ist der ' Rational -
deniokrat Baxa , Referent für die Bedeckung der

Nationalsozialist K r r n s k >>.
Ein zweites Subkomitee zur Beratung des

abain »ierbefch ! »sses auf Novelliernng der Bor
schritten über das Verfahre » in Zivil
s n ch e n tagte ebenfalls gestern i » Anwesenheit
des Iii -stizininisters . Es wnrde beschlossen , zu
nächst statistische Daten einzufordern , inwieweit
die Neuregelung eine n> eile r e B e l a st » n g
s ü r die B e ; i r l s g e r i ch > e bedeuten würde .
In der De' batie wurde namentlich darauf hinge¬
wiesen , daß die beste Lösung der Gerichtsnber
laitnn - g eine Berniehrnug der Richter wäre , die
allerdings mit einer Neuregelung der Bezüge
verbunden sein müßte .

Osmßöta .

Prag , 12. Juni , Der politische Achteraus
schliß stellte heute das Programm für die reit
ließe Parlamentüiagung vor den Ferien fertig .
A » dem Acrzlegesch sollen gewisse Aenderiingeii
» och im Plenum vorgenommen werden . Ferner
sollen noch die Sprengelbürgerschnle », die Ver
staatlichnng der Bezirisschiiliiispektoreii . das

Feiertagsgeseh und eine Reiße anderer kleinerer

Vorlagen erledigt werden . Es iit allerdings sehr
fraglieh , ob bis zum 28 , Juni , an dem die lente
Sihnng stattfinden soll , tatsächlich alle diese
Vorlagen »och erledigt werden tonne » .

Die Wohiinngsosmiela brachte heule glück
lich den ersten Paragraphen der Vorlage , die
von den KündigtliigSgründen handelt , fertig nno
vertagte sich daraufhin sofort bis zum Freitag .

Rr . 138.

Neuer Bürgerkrieg in
China ?

Von P c t c v G n r >v st.

Noch vor kurzem schien die chiiiesijm '
Sturmflut abzuebben . Noch vor kürzen » gal :
Chinas nationale Konsolidierung unter der
Führung der bürgerlichen Mehrheit der Kiio »
»liillang Partei als eine vollzogene , nnwider »
rufliche Tatsache . Mit gewissem Recht konnte
man von einer abgeschlossenen P e -
r i ode der chinesischen Revolution iprectjcn .
die als proletarische mißlang , als bürgerlich »
nationale aber gesiegt hat . Und aus einmal
drohr alles wieder ins Wanken zu geraten .
Wie kam es dazu ?

Der Versuch der Komiuier » , die chinesische
Revolution nach dem russischen Muster zu
„vertiefen " , die Führung in der Kuomintang -
Partei an sich zu reisten » nd die aniiimPeria -
listische Revolulioil in die Gleise des Bürger -
trikgcs zu lenken , isl bekanntlich kläglich miß -
lnnxvii . Cr hat in der Praris zur blutigen
Niederlage des nnersahrenen chiiiesische « Pro -
leiariats und. ziiiii Sieg des rechten bürgerlichen
Flügels der Kuomintang - Partei mit dem Dil -
lator Tschang . Kai - Tchel an der Spich ' gesühri .
Der aus Moskau inszenierte Kanton Ailsstailö
im Dezember > 927 hat bewiesen , wie sinnlos
der Versuch selbst war . durch die puischistische
Crrichinng einer Sowjetdiltatnr China aus
der „asiatischen Prodliktionslveise " unmitlelbar
in die sozialistische überzuführen . Die Arbeiter -
Ilasie , die steh zuerst eine hervorragende Stel¬
lung in der »ationalrevolulionäre » Bewegung
erworben hatte , wurde also wieder in den - ig! ! ! -
terprund gedrängi . und politisch so gut wie ans -
geschallet .

Der Bourgeoisie ist es gelungen , die Füh -
rung an fiekT zu reißen , die Baiternschasl . die
städtische Kleinbonrgeoisie und die „ nationale
Armee " unter Dschaug - Kai Sckiek nm sirß zu
schare » und de » Feldzug gegen den Norden

siegreich foltziisech ' ii . Der gefährliche Obersich -
rer der sendalmiliiärische » Realtion , Marschall
Dschanp Tin Li » winde Ii oh japanischer Unier -

stnßung auf den Kops geichlagen und siel einem
Aiieniai zum Opfer . Siegreich nach links und
nach rechts , hat sicli di " ehemalige revolutionäre
Kantonregierung , nach dem Sturz Pekings ,
bereits als eine » a t i o n a l e e g i e r n a g
des vereinigten Chinas konstituier ! und in
Nanking ihren Sil : genommen . Damit schien
der Grnerälenlneg , der China seil IIalnen
zerfleischte und zur machtlosen Beute der impe -
rialistischeii Mächte machte , beendet zu sein .
Cin geeinigtes China stand nunmehr vor den
Großmächten und forderte mit Nachdruck die
völlige Umstellung bei frühere » Beziehun im
ans der Grundlage der G l e i ch b e r e cki i i

g u n g.

Die einen Großmächte , wie zum Beispiel
die Bereinigten Staaten , habe » nunmehr stA'
sogar beeilt , den Fordernneeii der nationalen
Nanking - Regiernng entgegen zukommen , da sie
in das Land zu spät gekommen sind , keine

„Einflußsphären " besiven und nur in einem
vereinigten » nd ivirischaiilich ivrischreiienden
China zu profitieren hoffen . Die anderen , wi -
England und Japan Pasten iicki nur langsam
und ivideiwillig den neue » Berhulliiisieii m:
Das vorläufige Abkommen mit Japan über
die Räumuiis von Schaniuna an der No " d -
knste legi davon ei » beredtes Zeugnis ab . Im -
merbiii hat sich die außenpolitische Lage Est ' -
uas ien I92s grundsaplicki aeäuderl . obivoick
die akuten Frage » der iingleiche » Verträge . de >
Erlerriiotialilal . der Zöllanlononne usw . mir
aus dem Wege eines Koiiiviomiises Proviso
lisch geregeli werden Diese Teilerfolge sind
nur als erste Schrille in der Nichtnng
der sinanziellen Ilnabhängigkeit und der poki' . i
iihei : Soiivemuii . il Chinas anzusehen .

Vom I. Februa : dieles Jahres irai cwr
» ene Zolltarif in Kraft , der ein Kompromiß
. wische » der verlangten ZvIIautonomie Chinas

und den Anspinchen der Grostmächte darstelli .
Dieie teilweise Z,ollautonv »ile kann »Ililmehe
als Gi' . ' iidstei » der allninsassenden sinanzöko
livniiicheii tlmorganisieriiug Chinas gelten . Die



„ Hand Moskaus " Ijintcr dem „christlichen "
General Fcng und von der „ Hand Englands "
hinter der soften . „ Kwcmgsie » Gruppe " der

Sildfteneiiile . ' Auch der von zlvei Seiten de -

drohte Tschanft - Kai - Schek iiiusttc stch umsehen ,
um in Amerika eine Unterstufe »,ift zn finden .

ES ist alkerdinftS unklar , ob cS sich die ? -

mal um eine Defensive oder Offensive Tfchauft -
Kai SchekS handelt . ES ist möglich , das ;
Tschano - Kai Schek die Generälcnaufstande fte

wisserinasten provoziert , um endlich die Ueber -

rcste der BürgerkricgSarnlecn » die sich nicht
demobilisiere » lasse », restlos zu liquidieren und

damit die Möglichkeit selbst einer neuen Zcr -
ftlicdernnft EhinaS im Keime zn ersticken . Aber

benso möftlich ist . das ; die eiferssichtiftcn und

unzufriedenen Generale , die über ciftene
Armee » verfügen und ciftene Provinzen aus -

äugen können , die tatsächliche Konsolidierung
Chinas zu sprenften versuchen , um die ihnen

vorteilhafte Tuchnn - Wirtschast zu retten und zu

vcrewifte ». Die Schwäche selbst der Nankinft -
rcftierunft , deren ftefttnwärtiftc Grundlaftc eine

bonapartisiertc Partei ist . provoziert überdies

die rivalisierenden Generäle , die mit Recht in

der diktatorischen Stellung Tschcmg - Kai - Scheks
eine Todftefahr für sich sehen .

Der Strafzuft Tschanp - Kai - SchekS ftcftcn
die „Kwaiiftsi - Gruppe " scheint mit Erfolft ab -

fteschlossen z » sein . Viel ftefährlicher ist aber die

unvermeidlich aeivordcne Kraftprobe zwischen
Tschanft Kai - Schck . Vertreter der gcinäszigt kon -

servativen Mehrheit der Kuomintanp . u. dem

christlichen General Fcng , der sich als links -

c ^ richteter Vorkäinpfer der Volksrechte fttften
die Diktatur gebärdet . Alle Versuche der Ran -

kiiiftreftierunft , Fcng zu zähmen , sind mistlnn -
aen . Feng . der als Kriegs », i nister der Ran -

kingregiernng eine kurze Zeit ftehörte , beeilte

Ich. bald zu seiner Armee in die Nord - West -
Provinzen zurückzukehren . Der jüngste „ Roten -
Wechsel " zwischen Tschanft und Feng klingt trofe

den üblichen chinesischen Höflichkeiten wie eine

Kriegserklärung .
Unter allen rebellischen C^ enerälen ist

Fcng der gefährlichste nicht nur weil seine
Armee 200 Tausend Mann stark ist und alS

die disziplinierteste und kamsisfähiftste gilt .

FengS Kraft besteht auch darin , das ; er sich auf
Moskau stufet , den Vorkämpfer aller Unter -

drückten und Notleidenden gegen die Nanking
Plutokratic und als Verteidiger der dcmokra -

tischen Grundsätze Doktor Sun - Iat - Scns gegen
die Asteinherrschaft Tschaug - Kai - Scheks dema -

gogisch auftritt .
Sicherlich ist China gleich Rußland das

„ Land der uubegrenzten Möglichkeiten " . Es >st

nicht ausgcschlosscn . das ; China vor einem neuen

Ausbruch des blutigen Bürgerkrieges steht , der

die breitesten Voltsmassen wiederum mitreisten
und unabsehbare Folgen zeitigen wird . ES ist
aber möglich , ja sogar viel wahrscheinlicher ,
das ; es Tschang Kai Schek mit Hilfe der Gros ; -
mächte und vor allem der Vereinigten Staaten

gelingen wird , den Sieg über Fcng davonzu¬
tragen und einen dauernden Bürgerkrieg ' zu
vereiteln .

Moskau wird zweifelsohne versuchen , die

neue Verwirrung in China auszunutzen , um
die „ neue Taktik " der Komintern durchzusehen
und die Weltrevolution nach der Maischlappe
im Westen wiederum im Osten auszublasen .

Aber eben dadurch wird „ Rußlands Erbfeind "

England gezwungen , träfe seiner Rivalität mit

Amerika . Tschang - Kai - Schck mit allen Mitteln

zu unterstützen . Auch Japan scheint keine Lust

zu haben , Rußlands Einfluß in Rordchina für -

der » zu wollen . Die letzten Nachrichten aus

China scheinen über den beginnenden Zerfall
der Feng - Armee zu melden .

Donnerstag , ig . Jtmt 1929 .

Immerhin ist der neue Bürgerkrieg in

China nur als daS größte Unheil sowohl für
das chinesische Volk als für den Weltfrieden zu
betrachten . Unter gegebenen Umständen wird
der neue Bürgerkrieg nicht diie Revolution ,
sondern die Gegenrevolution weiter treiben ,
was vor ästen , dem jungen chinesischen Prolc -
tariat zum Verhängnis werden könnte . . .

Das SpWunwelen in vollster Blüte .
Gegen das Gendarmeriesystem . - Klir die Entmilitarisier »»« der Gendarmerie .

I » der diciislägigcii Parlamciitodebatlc zum

Geiidarmcriedlsziplinargrsctz ftcklic

Genosse Heeger
fest , das ; das ' Gefeit zwar einige kleinere Vcr -

Ii c ( f c r it ii g c u gegenüber den ursprünglichen Be -

stimmiiiigeii aufweist ; trotzdem müssen wir eS

g r u u d s ä fe l ! ch a b l e h u e u, weil die Gendar -

merie nicht unter die Disziplinar - und Znchlbeslim -

mutigen , wie sie in der Vorlage vorgesehen sind ,

fallen , sondern de » DiSzlpliiiarbestiinmungen für

Z i v i t a n g c st e l k t c iinterlidgen sollte . Vor allem

ist e« notwendig , von dieser Tribüne ans elwaS

über

das Geimrmerlcsystem Im allgemeine » und seine

Auswirkungen im Poliiischen und wirtschaftlichen
Leben

zu sagen . Gerade hier zeigt eS sich, daß wir durch -
ans nicht in einem demokratischen Staate leben ,

sondern daß dieser Staat nach seinem ganzen Ge -

präge wohl als Militär - und Po l i z e I st a a t

bezeichnet werden kann . Die ganze Bevölkerung steht
unter militärischer oder polizeilicher Ueberwachnng ,
es muß ein ungeheures Heer von bewaffnete » Per -

sonen unterhalten werden . So zählen wlr anher
oent Militär gegenwärtig nicht weniger als 13 . 631

Gendarmen , dazu 651 Vorgesetzte und die dazu not -

wendigen Generale , außerdem gibt es »och Taufende
bon Staatspolizisten , Taufende van sichtbaren und

unsichtbaren Gehelmdetektiv «, denen vor allem die

Aufgabe zufällt ,

die Staatsbürger ans Schritt und Tritt zu

überwachen .

Trotz dieses ungeheuren UeberwachiingsapParateS
haben wir e« dach erlebt , daß gerade bei uns eine

Zkandalgeschichte die andere ablöst . Diese große
Zahl von Geheimdetektivs und bezahlten Spitzeln
sticht den ' Menschen , mit denen sie in Berührung

kommen , die größte » Unannehmlichkeiten zu be -

reiten ; e s regnet Anzeigen auf Anzeigen
und vielfach geraten durch derartige Angaben ganz
Unschuldige in die größten Unannehmlichkeiten .

Wir in Schlesien wissen davon ein ganz be¬

sonderes Lied zn fingen. Wis haben unsere Selb -

ftändigkeit verloren , aber man hat uns dafür doch
einen Ersatz gegeben : Alan hat das Land mit einem

Polizei - und Gendartneriekordon überzogen , hat in

den entlegensten GebirgSdörfern neue Gendarmerie¬

stalionen errichtet , die mangels einer besseren Be¬

schäftigung natürlich mithelfen , das Spitzel - und

Geheintwefen zu züchte » und großzuziehen . Ter

ungeheure Apparat von 176 Gendantteriesta ' . iotte »
muß sich eben in irgendeiner Form betätigen . Dabei
werden die geringsten Vorkommnisse zn Anzeigen
benutzt . Eine HandhalZe bietet ja das famose
S ch ii Ii g e s e tz, aiif Grund dessen massenhaft An -

klagen eingebracht werden , die häitsig vor Gericht

zusammenbrechen und mit Freisprächen enden . Diese
Zustände schaffen natürlich

Verbitterung unter der Bevölkerung ,

die früher nie mit diese » Dingen geplagt wurde ,
und damit eine gefährliche Atmosphäre , die durch «
ans nicht im Interesse der Ruhe und Ordnung

gelegen ist , zu deren Wahrung doch die Gendarmerie
berufen sein sollte .

Die Gendarmen sind eine bevorzugte Menschen »
Nasse , deren Angabe « von allen Behörden und
Gerichten unbedingter Glaube beigemessen wird .

Diese unbedingte Glaubwürdigkeit ist fast jedesmal
bei der NrtcikSsällnng entscheidend . Wir haben es
erlebt , daß beim Troppaner Landesgericht , trotz ,
dem eine ganze Reihe Zeugen unter Eid aussagten ,
daß einzelne Gendarmen die Sprache gar nicht so
beherrschen , um als glaubwürdige Zeugen gewertet
werden zn können , dennoch diesen GendarmenaiiS -

sagen unbedingte Glaubwürdigkeit bei .
gemessen wurde und auf ihrer Grundlage Bernrtei -
klingen erfolgt sind . Diese unhaltbaren Zustände
müssen daS gesamte Rechtsbewiißtsein der Bevölke -

rung erschüttern , auch Gendarmen sind schließlich
keine hundertprozentige » Edelmenschen , sondern
unterliegen genau so wie andere Menschen Irr «
tümern und Fehlern .

Aus « schärfste müssen wir uns jedoch dagegen
aussprechen , daß man hier mehr als im rück -
ständigen Oesterreich die Aendarmrn als Schutz »
truppr der Unternehmer betrachtet , wenn die
Arbeiter Kämpfe um die Besserstellung ihrer

Existenz sichre ».
Im alten Oesterreich hätte man sich geschämt ,
die politische Bersammlnngötätigkest einer der -
artigen Kontrolle zu unterwerfen , wie es hier

im demokratischen Staate der Fall ist .

Bis In die entlegensten Gcbirgsdörfcr werden Gen »
darmerieorganc entsendet , die unbedeutendsten Sit¬

zungen werden überwacht , selbst zu Arbeiterfestlich -
leiten sticht man Gendarmerieorgane zu mobilisieren .

Unser Kampf richtet sich gegen daS Sy¬
st c m, nicht aber gegen die einzelnen Menschen , die

gezwungen sind , diesem System zu diene »; ihrer
nehmen wir uns an . Wir verlangen deshalb , daß
die Gendgrnten entmilitarisiert und nur
den Disziplinarbestimmiingen unterstellt werden ,
die für alle StaatSangestclltcn gellen . Man hat
ihnen das Wahlrecht geraubt , man verweigert ihnen
bis heute noch immer das Koalitionsrecht , man ver¬
bietet ihnen jede StandeSorgaiiisation und behandelt
sie überhaupt als StaatSangestellte zweiter Klage .
Ihre Bezüge sind nicht gesetzlich festgelegt , sondern
nur durch Verfügungen des Ministeriums .

Das vorliegende Gesetz ist wahrlich nicht von

demokratischem Geiste erfüllt . ES bestehen darin

so viele Unklarheiten und AiiSIeguiigsmöglichkeiten ,
eS könne » so viele Strafmöglichkeiten zur Anwen¬

dung gebracht werden , ohne daß sich die Betroffenen
zur Wehr setzen könnten . Die Mitglieder der Die -

ziplinaraiisschiisse werden einfach e r n a n n t. Hier

fehlt jede Spur von Demokratie , denn

gerade hier müßte den in Betracht kommenden

Menschen das Recht eingeräumt werden , bei diesen
für sie so entscheidenden Schicksalsfragen durch Ver¬

trauensmänner ihrer Wahl vertreten zu sein . Auch
eine Reihe anderer Bestimmungen fordern zum
schärfsten Widerspruch heraus . Nach all dem ist

wohl klar , daß sich unsere Fraktion gegen die «

s e « Gesetz aussprechen muß iL e b h a f t e r Bei -
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Nankingregierung schickt sich an . mit der Hilfe
der amerikanischen Finanzberater Keininercr

nnd Jonng vor alle » Dingen das gesamte
Geld und Stencrivesen vom Cferuttd aus zu

reorganisieren und . zu zentralisieren . Um die

Geldverschwendung für militärische Zwecke ein -

zildämnie » und de » fast unabhängige » Provinz -
machthader ( „ Tuchuus " ) de » Bode » zu entrei -

sie », hat die Rankiugregieiuug einen Deuiodi -

lisicrungsplan ausgeorbei^rt . der die Herahset -
31, » p der 1. 5 iiiilliouciiköpfigr » Armee auf
ein Drittel voranschlägt .

Aber die tatsächliche Einigung und fiiianz
wirtschaftliche Konsolidierung Chinas stößt an

ungemein große Schwierigkeiten nicht nur

außen - , sondern auch iiinerpolitifchen Natur .

Es ist nicht leicht , aus einer Kulturgeincinschaft
eine Nation , aus einer losen Provinzcnver -
einignng eine » einheitlichen Staat , aus einer

noch im Mittelalter steckenden „asiatischen Pro -
duktionSweiie " eine moderne kapitalistische
Volkswirtschaft zu machen . Es aenügt darauf
hinzuweisen , daß von den 22 Provinzen des

eigentlichen China >5 von der Nankingrepie -
rung in finanzieller Hinsicht immer noch un¬

abhängig sind , und daß jeder Versuch , die ge -

plante Herabsetzung der Armee und des Mili¬

tärbudgets durchzuführen , an einem hcftzs - en
Widerstand der regionären Machthaber scheitert .

Dazu kommt noch die Verengung der

sozialen Basis der Nankingregierung . Der

Sieg über die fendak-niilitärischc Reaktion in

Nordchinä war nur durch die Heranziehung
und Organisierung der breitesten Volksniassen
und vor allem der Arbeiterklasse ermöglicht .
Die Kuomintang Partei bildete eine Art gro -

ßer Koalition von Bourgeoisie und Proleta¬
riat , von der städtischen Kleinbourgeoisic und

den Bauern , von Kulis und Studenten . Be -

teils nach dein Kantonausstaud war diese Koa¬

lition gesprengt und der koinuiiinistische Links -

flügel ausgeschaltet . Nachdem der Sieg über

den Reaktionssührer Tschang Tso - Li » besiegelt
war . brauchte der rechte Flügel der Kuomin -

lang keine Unterstützung der Volksmassen
mehr , vielmehr hat sie Angst vor einer revolu -

tionärcn Volksbewegung bekommen . Die ver¬

sprochene radikale Agrarreform hat sich also zu
einer lächerlichen Herabscfeung der Pachtzah -
luiig verwandelt , die Arbeiterorganisationen
und Streiks werden durchwegs unterdrückt .

Dazu kommt noch eine schreckliche Hungersnot
in den Nordwestprovinzen , die fast 20 Millio -

neu Einwohner in Mitleidenschaft zieht .
Daher die wachsende Unzufriedenheit der

breitesten Volksschichten , die die Nankingrcgie -
rnng schwächt und ihre Widersacher , die sich mit

dem Ende der Provinzselbständigkeit und der

Landausplündmmg nicht abzufinden vermö¬

gen . zur Wiederaufnahme deS Bürgerkrieges
ermutigt . Die AuSartung der Parteidikiatnr
der von den LiilkSelemente » „ gereinigten "
Kuomintang in eine persönliche Diktatur

Tschang - Kai - Scheks bat den Zersefeungsprozesz
in dein Lager der Sieger hervorgerufen .

Immerhin ist der Gencrälenkrieg mit

ästen seinen inner und außenpolitischen Ge¬

fahren wieder da . Denn ein neuer Generälen -

trieg bedeutet in China eine neue Auflage deS

Bürgerkrieges einerseits , und » e » e Einmischung
der fremden Mächte in innere Angelegenheiten
andererseits . Nicht umsonst spricht man von di £
IT "" - - - - - - i ■■ i
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Aufruhr im Warenhaus .
Von Manfred Georg . 52

Nach einer zornige » Einleitung über die

Schädlichkeit des Sozialismus nnd der Volks -

beglncknng kam er zum Schluß : „ Jeder von

Ihnen hat ja " , sagte er . „unsere Drucksache über

den Fall Brooker vor sich liegen . Lesen Sie sie
durch , soweit Sie es noch nötig haben . Sie wer¬
den zu dein Ergebnis kommen , das ; Mister Win «

Trieb ? . Brooker , den wir bisher als de » Ersten
der Unseren geschätzt und gepriesen haben , innen «

Politisch Landesverrat , außenpolitisch aber Hoch -
verrat treibt . "

Die Worte , die zwar erwartet worden

waren , klangen ausgesprochen dem Ohr der

Hörenden so ungeheuerlich , daß einige Sekunden

eine lähmende Stille herrschte . Dan » brach ein

Wirbel los , der kein Beifall war , sondern nur

dir Ausbruch der Erregung über etwas , das da -

durch , daß es gesagt worden war , mit ungeheu¬
rer Wucht im Bewußtsein lebendig wnrde . Die

Versammelten schrien einander zu , die gepfleg¬

te », wohlerzogenen Gesichter waren Verzerrt .

Asche verschüttete sich ans de » Pfeifen , nnd der

sonst unberiihrbare Generaldirektor der Eisen -

bahn - Eoinpany preßte mit eine »! lauten Aechzcu
die Hände gegen den Kopf , so hämmerte es darin .

Der Gcneralstaatsanwalt dankte dein Sach¬
verständigen Breseott für seine Ausführungen
imb wandte siich zu dem Staatssekretär für ' Aus¬

wärtige Angelegenheiten :
„ Sie . sehen , der Sachverständige vertritt ge -

na » dieselbe Ansicht wie ich. Wir haben es hier
zweifellos mit einer gegen die amerikanische
Herrschast gerichtete » Tat zn tu ». Wenn Sie
wollen , suiile ich den Haftbefehl sofort teleara -
Phisch nach New Jork . "

„ Einen Augenblick , bitte . " Der junge
Staatssekretär hob bedächtig die Hand . Sie war
fei » und gepflegt , und um das Handgelenk schiin »
merle ein Armband . „ So möchte ich das eigent »
lich nicht . Und auch der Herr Präsident ist nie ! «
nc' r Meinung . Sie müsse » bedenken , daß alle
Schritte gegen Brooker nicht nur außenpolitische ,
sondern auch innenpolitische Folge » haben . Biel -
leicht äußert sich der Herr Polizeichef von New

Jork hierüber . "
Der Polizeichef sah in dem kleinen , dunkel

getäfelten Raum umher .
„ In , wenn ich offen sei » soll , so fürchte ich,

das ; jedes amtliche Einschreiten gegen Brooker
von den schwersten Folgen begleitet sein kann .
Bedenken Sie , daß es ihm gelungen ist , sich durch
seine Maßnahmen eine ziemlich große Anhän -
gerschaft zu sicher », die natürlich stimmt,ng ?- -
mäßig niiabschätzbar ist . Ja , ich möchte Sie so-
gar darauf aufmerksam machen , daß er nicht nur

Anhang unter der Arbeiterschaft seiner Häuser
besitzt , sonder » auch in allen Fremdciivierteln .
Man redet sogar schon davon , ihn zur nächsten
Präsidentenwahl auszustellen . Freilich sind das
nur Gerüchte , sie beweisen aber immerhin eine

gewiss ' Bolkstnntlichkeit . "
Der GeneralstaatSanwalt sprang auf : „ Aber

wo soll denn das hin ? Haben wir die Staats -

gewalt oder hat Nüster Prooker sie ? Zwanzig
Jahre bin ich jetzt im Amt » nd habe manchen
verrückten Fall erlebt . Aber das ist denn doch

zu toll . "

Der Polizeichef nickte . „ Man sollte ihm
einen Arzt und nicht den Staatsanwalt schicken . "

Der Staatssekretär schlug den Pvlizeichef
gemütlich auf die Schulter . „ Sie haben den

Nagel auf den Kopf getroffen . Mister Brooker

ist weder ein Landesverräter noch ein Hochver -

räter , er ist einfach verrückt . Wer wird mit

- inem Verrückten etwas zu tun habe » wollen ?

Wer wird es wage » , mit ihm eines Sinne « zu
sei » ? "

Der GeneralstaatSanwalt zerknüllte sein

Taschentuch : „ Wir sind uns wohl darüber klar ,

daß das nicht sehr vornclim ist , aber ich sehe ein ,

daß für da « Wohl deS Staates die Vermeidung
einer Beunruhigung der Ocsscntlichkeit über

alles geht . Heber die Maßnahmen im einzelnen
werden wir uns nachher klar werden . Borlä » -

fig möchte ich mich erst einmal mit dem Kongreß
der Wirtschaft drüben in Verbindung sehen , da -

mit er nicht Beschlüsse heranSPosaunt , die den

unseren entgegen sind . "
Die Fernsprnchverbindnng war rasch herge¬

stellt . Ter Staatssekretär des Innern sprach
selbst :

„Hallo , Mister Wheeler , sind Sie selbst am

Telephon ? Ja — Sic brcnncik vor Ungeduld ?
Das kann ich mir denken . Ich muß Ihnen frei -

lich mitteilen , daß wir zn einem anderen Ergcb -
ins kommen mußten , als Sie wohl ertvartetcn .

Bitte ? Das sei unmöglich ? Aber nein , gar

nicht . Wir sind ja juristisch genau derselben An -

ficht wie Sie , daß hier Hoch - und Landesverrat

zugleich vorliegen , aber trotzdem — es sind so¬
eben von uns eingeforderte ärztliche Gutachten

eingetroffen , die wir bestellt hatten . Wir habe »

nämlich Nüster Brooker unbemerkt beobachte »

lasten , und daS Ergebnis geht übereinstimmend
dahin , daß seine gesamten Maßnahmen die Fol -
gen seelischer Gleichgewichtsstörungen sind , die

ihn natürlich rein strafrechtlich entlaste ». Im -
merhin werden wir dafür sorgen müssen , ihn f ?
bald wie möglich z » veranlassen , sich von seinen
Geschäften zurückzuziehen . Er wird nicht — ?

Ja — in diesem Falle — würden wir es sehr
bedauern — Sie verstehen , Mister Wheeler —

zwangsmäßig vorgehen zu müssen . Vielleicht

bringen Sie die veränderte Sachlage Ihrer Vcr -

sammlung bei . Sperrmaßnahmen können »a-

tttrlich vorerst gar nicht schaden , schon weil sie
nach außen ' hin die Ernsthaftigkeit der Lage Sar -
tun . "

WhcelerS rascher Geist begriff schnell die

Vorgangsweise der Behörden , aber ei » Zittern
der Aufregung hatte ihn dock, gepackt . Er llüttte

mehr als er ging zum Borstandtisch zurück und
hatte im Nu wieder die Menge gebannt unter
sich:

„ Meine Damen » nd Herren , die Enlsche ! »
dung ist gefallen . Sie legt uns , gerade , weil sie
besonders überraschend ' ist, die Verpflichtung zu
größter Rücksicht auf . Ich habe vor Ihnen " ich
etwas zurückzunehmen . .

Mit einem Ruck der Bestürzung erhoben sich
sämtliche Anwesende » , wie die Zuschauer bei
einem fabelhaften Baseballschlag . WaS bedeutet
daS ? Beabsichtigte Wheeler einen Widerruf ?

„ Ich habe nämlich , zurückzunehmen , daß
hier wissentlich Hoch - und Landesverrat vorliegt .
Gegenständlich ist cr freilich gegeben . Aber

Mister Brooker ist unschuldig ; denn die ärztlichen
Beobachtungen haben , wie von der General »

staatsanwaltschaft mitgeteilt wird , ergeben , daß
Mister BrookerS AnSgefalleiiheiten im wahrsten
Sinne des Wortes Ausgeburten seines überreiz -
tcn Hirns sind , so daß seine vermutlich baldige
Unterbringung in einem Nervensanatoriiim not -

wendig sein wird . "

Wheeler war mit der Wirkung der Worte

nicht zufrieden . Die Betretenheit war so stark ,
daß sie Peinlich wirkte . Er fühlte , jeder durch -

schaute die geplante Absicht , und er erfuhr a' - ch

sofort die Bestätigung ; denn der kleine Goldberg
konnte sich nicht enthalten , mit seiner hohen
Stimme aufzufahren :

„ Was , verrückt soll der sein ?! feto , wenn
der verrückt ist ! "

( Fortsetzung folgt . )
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,ßg gibt keinen christlichen Sozialismus /
In Vor klerikalen „ B oltspo st ", deren

KauptauSgabe in Teplih her . mskoinnit , erschien
„ m i5- Iuiu unter dein Titel „Arbeiterfrage , So
- ialismuS und Kirche " ein kennzeichnender
Artikel.

Angesicht » de » starken A bsallc » van der
- sicinseliantch ii ' nden " Kirche >^cht der Verfasser

zcs erwälinlcii Artikel » die Urlachcn nicht in der
Einstellung der Kirche ,;ti de » soziale » Prol ' lenien
usw. . sandcrn ansschliesilich in , Z v z i a l i » =
nius . Ter Spruch „Religion ist Privatsache "
sij nur Maske , die Sozialdemokratie sei rcli

gionsfeiudlich . Das Wart Bebels , dag sich
Christentum und Sozialisinus wie Je » er n » d
Nasser gegenüberstehen , tvird als richtig au -
erkannt .

ttitb die Schlufifolgcrungcn ? K ein ch r i st .
sicher Arbeiter darf einer sozialdeniokrati -
scheu Organisation oder einer freien Gewerkschaft
angehören . Hiebe ! wird verwiesen auf die

F u l d n c r B i s ch o f s k v » s e r e n welche
allen gläubigen Katholiken die Mitgliedschaft in
den freien Gewerkschaften untersagte und das
Zlundschreibcn der ö st c r r c i ch i s ch e u B i -
schöfc vom Jahre 192V herangezogen . ( Von
der Existenz eines ähnlichen Hirtenbriefe » der
tschechoslowakische » Bischöfe spricht
der schwarze Federfuchser nicht . )

Die markantesten Stellen des Rnndschrei .
Ben « werden in Jvcttbrnck hervorgehoben . Eö
herfit dort unter anderem :

„ Hütet euch vor den sozialdemo¬
kratischen Vereinen und O r g a n I s a -
t I o n e n, auch vor den s o z i a l d c »i o k r o .
tischen Gewerkschaften . Sie zwingen
ench mit Terrorismu « ein drückende » Joch ans . . .
Wenn ihr diese » — de » Idten — Gewerkschaften
zugehört , unterstützt ihr einen F e i it b bei katha
tischen Religion , liefert ihr mit einem ( Melde die
Mittel für die glaubenSscindlichen Zeitungen ,
verstärkt ihr seine Macht und macht e» innner
schwerer , aus dieser Sklaverei heranszukom -
inen . Ihr werdet mitschuldig am Verderben ,
das ihr Religionshafi verbreitet . Darum ver¬

scherzt ihr euch durch die Zugehörigkeit zu
solchen Bereinen ( Gewerkschaften ) Gottes

Segen und Gottes Hilfe in dem grofieu
Elend der jetzigen Zeit . . . Wir können nicht um¬
hin , euch Arbeiter » zu sage », da fi ihr ein¬
mal vor dem Gericht ( Mattes die Zu
geHörigkeit zur Sozialdemokratie
verantworten m ü fi t . . . "

Nach dieser fulminanten Strafpredigt kommt
die Aufforderung , doch die eigenen , d. h. klerika¬
len Organisationen und Zeitungen auszugestalten .
Der Verfasser hält sich dann an da » „ tief -
schürfend e " Hirtenschreiben des Leitincritzcr

Bischofs Groß aus dem Jahre 1925 , den

Klassen ha fi abzubauen , denn im Chri -

strnvolke gebe er nur verschiedene Stände , die

einzelnen untereinander seien aber B r u d c r !
Damit ist man glücklich beim „ versöhnenden "
christlichen „ S o l i d a r i s m u s " angelangt . Zum
Schlich wird das Wart des rcichsdeutfchcn Ar -

btikerführcr » Msgr . Walter » b a ch zitiert , da »

fo recht die Quintessenz des grofieu Problems zum
Ausdruck bringe : „ Es gibt keinen ch r i st -

lichen Liberalismus und keinen

christlichen S o z i a l i s in u s . "

Diese ganz klare Schlufifolgerung ist recht

lehrreich : sie erledigt dklmit die Nieinung , als ob
es zwischen Sozialismus und katholischer Kirche

irgendwie in Glaübcnssachen ein Koinpromifi
geben könnte . Die Ramkirchc ist heute noch so

unversönlich und machtstreberisch wie jemals zu -
vor . Ihr ist Religion keine Privat -

fache , sondern Part e i - u n d Ai a ch t -

frage . Damit ist auch über die religiösen
Sozialisten gründlich der Stab gebrochen .

. 1. Lob .

Neue Opfer der kommunMchen
etreiftnftit

Wir haben erst gestern ausführlich über den

Landarbciterstrcik in der Slowakei geschrieben ,
wobei die Kontmunisten die Landarbeiter in eine

katastropliale Niederlage hineingejagt haben . Eine

ähnliche Niederlage haben nun die Kominunisteu
beim Streik der Holzarbeiter in der

Slowakei erlitten . Nock ) am 1. Juni hat das

„ Rudck Prüvo " festgestellt , dasz der Streik unter

Führung der kommunistischen Partei geführt wird

jotvic mehrere leitende Beamte de « BadcnamteS
beige zagen werden . An der Aussprache nahmen
rniijev dem Lanobündler Böhm nur die Opposi¬
tion int , die sehr schwere Verfehlungen in der
dadenresorni aufdeckte . Genosse Leibl unter «

zag in einer einstündigcn Rede die Bodenreform
einer sehr scharfen Kritik und nahm sich besan
der » der langjährigen Pächter im Gebiete van
^ i s e n st e i n und H a »t in c r an . Tie Debatte
wird Donnerstag fortgesetzt werden .

Krankechkusschande im 20 . Jahrhundert .

angeboten . Seit einige » Tagen aber hüllt sich
das „ Rttdö Prüvo " über den Verlans dieses
Streiks in Schweigen , was seinen Gntitd darin

hat , dafi dieser Streik genau so wie der Land

arbeiterstreik vollkommen verkracht ist . Die Ar -

bester muszten itt die Sägen zurückkehren unter

noch schlechteren Arbeitsbcdi »gütige » als sie frii
her vorhanden Ware » . Sa treibt die koniniitni -

stische Partei olle jene Gruvven , unter denen sie
w>ck) Anhänger hat , ins Verderben .

Der landwirtschaftliche Ausschuß des Abge¬
ordnetenhauses ging am Mittwoch in die - spe
zialdebatte über den Koatitionsantrag ans Be -

schleunigung der Verbücherung ziigeteittcn Bo
dcns aus der Bodenreform ein . Gleich eingangs
entspann sich eine lebhafte Debatte über dir

willkürliche Aenderitttg des ursprünglichen An¬

trages . Die Borlage mitfite schließlich zurückge¬
zogen werden und es wurde die ursprüngliche
Vorlage in Verhandlung gezogen . Gleichzeitig
wurde auch die Debatte über das letzte Exposee
des Präsidenten des Bodenaintes abgeführt . Auf

Verlangen der Opposition mußte » der Sitzung
bie Vizepräsidcu - ten N o s c l und R a d l i n s l y

Unglaubliche Zuftiinde im Vrager Allgemeinen Krankenhaus . — Genosse
Dr . Heller fordert einen Neubau .

Klinik Schlosser hat » » gcfähr UO. CMMIJolle im O' nhr ,
ungefähr 15 große Operationen täglich .

Die Orthopädie dieser Klinik befindet sich
im Keller !

Im Senat kam Genosse Dr . H c 11 c v
nm Dienstag auch ans die unhaltbaren Z» -
stände in unserem KrankenhanSwese » zu
spreche », nwbei er »ameiitlich über die Ver -
hätinisse im Prager Krankenhaus ganz » n -
glanbliche Tatsachen ansührie . Wir ent -
nehmen dieser Rede , die für die Zwecke der
ischechoslowakischcn A n » landspropa -
g a n d a kaum - verwendbar sein dürste ,
folgende Stellen :

Ich lann nicht umhin , heute von dieser Stelle
ans ^ie Schande unseres Krankenhausweseiis und
die schände unseres Krankenlvese » » hier in Prag
insbesondere zur Sprache z» bringen . Was wir hier¬
in Prag im Allgemeine » Krankenhaus an Einrich¬
tungen für die Kranken haben , das ist geradezu
skandalös i »id

eines Kulturstaates unwürdig .

Sowohl bezüglich der Kliniken als auch in
beziig auf da » allgemeine Krankenhaus besieh ! ein
gewisser Gegensatz zwischen dem Elchulmiiiisteriiim
und dem Gesiindheitsiniiiisteriiim , ein Gegensatz , der
sich haupisächlich darin ansprägl ,

dafi beide Ministerien so tvcnig als möglich her »
geben wollen .

Aus diese Weise ist folgender Zustand eingetreten :
Ein Teil der Auslagen de ? Allgemeine » Kranken »

Hauses soll von « Gesiindhciisiiiinisieriiim , ein Teil
vom Tchulininislerinm getragen werden Tie Art
der Austeilung ist aber nirgends bestimmt . Run hat
das Schiilministeriuin von den präliminierten 51
Millionen nur 15. 5 Millionen ans sich genommen ;
das Gesnndheitsniinisteriu, » hat aber als Anlest
des Schulmiiiisterinms !>.5> Millionen eingesetzt . So

sind die kargen Mittel de » Krankenhauses noch um
(i Millionen geschmälert worden .

Im Krankenhaus ist daraus ! » » eine Ersparnngs -
prnris von oben herab besohlen worden , die

jeder Beschreibung spottet .

Was wir da höre », ist ungeheiicrliw . Auf der Klinik

des Herrn Pros . Schlosser ist derzeit

eine einzige Röntgenröhre .

Wenn die zerschlage » wird , wovor sich die ganze
Abteilung fürchtet , hört das Röntgenisie -
ren auf dieser Klinik auf ! Tie Verwaltung
des Krankenhauses hat den Auftrag erhalten , daß

keine frischen «irr

mehr gekauft werden , sondern n » r K a l k e i c r. Es

kommt oft vor , daß die Kranken das Esten , das

sie bekommen , erbrechen , ivaS kein Wunder ist ,

wenn man die Sparmcthodcn dort kennt .

Es fehlt an Instrumenten , zerbrochene Insten «

mente können nicht repariert werden , weil kein

Geld dafür da ist .

Es fehlen InjektionSnadeln »iid Injektionsspritzen .

Es ist z» wenig Verbandstoff da, zu wenig Med ! -

kamente und SpezialPräparate und

zu wenig Rovokokain für die Narkosen .

Ans der ganzen Klinik ist ein einzige » Ther -

in o ni e t c t. Wehe , wen » das zerbricht ; da » » ist

überhaupt nicht festzustellen , ob der Patient fiebert

oder nicht ! Mit den Röntgenaufnahme » muß ge¬

spart werden . Es sind keine Instrumente für Kehl

tupf Operationen , keine Bloch scheu Radeln da - es

lostet jedes Stück 1 h, die wurden gestrichen . Tic

Fufikrankc müssen über eine steile finstere Kester -
stiege in de » Raum binuntersteigen . in dem sie
behandelt werden . solle ». Einen Warterai » » gib ! es
nicht , ebenso kein Klosett . Der Hörsaal ist gleich
zeitig Operationsranm und

der Nrine Operationssaal , der »ota den « keine
Ventilation hat , ist gleichzeitig Warterainn , so
daß die Kranken , die dort operiert werden sollen ,
zusehen , wie die Operationen vorgenommen

werden .

Tas ist »nmenschlich , da » widerspricht jedem Gefühl .
Tie Klinik hat 198 Betten und täglich HO Kranke .
Tie übrigen 50, die nicht in den Bellen liegen kön -

ue », liegen ans M a I r a tz e », im Laken und
in Badewannen . Für 1000 Patienten , die

täglich ans diese Klinik hinkommen , gibt es zwei
Klosette . Sie können sich dann die sanitäre »
Verhältnisse vorstellen !

Es wäre Pflicht de » Senate » , in dieser Frage
endlich einmal eine Aendernng z» erzwingen .
Tranßen in den Bezirken ist e? insbesondere zur
Zeit der „ roten Wir tschast " gelungen , unsere
Krankenhäuser doch ans eine Halbweg » moderne
Basis zu bringen . Aber hier , wo das Krankenhaus
der staatlichen Verwaltung unterliegt , befindet
es stch heute in einem viel elendere » Zustand als
vor zehn Jahre » . Ta genüge » die Forderungen
der klinischen Vorstände nicht , daß der Kompetenz -
zwist zwischen Schiilministeriuin und Gesundheit «
Ministerium beseitigt wird .

Notwendig Ist «in vollständiger Neubau drei

Krankenhauses in Prag .

Wenn Sie für alle mögliche » überflussige » Sachen
Geld haben , so wäre es das erste und dringendste ,
daß Sie für diese « wirkliche Erfordernis aller Völker ,
die diesen Staat bewohnen , auch die erforderlichen
Büttel ausbringen !

Diele Krankenhaus - Schande abzustellen , ist Ihre
verfluchte Pflicht und Schuldigkeit !

( Lebhafter Beifall . )

„Desolate Verhältnisse "
von einer Kommisston des Abgeordnetenhauses

konstatiert .

Das kürzlich vom Oll - fundheitsailsschiifi de »

Al>geordneten >>anse » eingesetzte . Komitee zur
Durchführung einer Revision der staatliche » Heil

austolle », das ans de » Abgeordneten P e I r, I o

h a n i s. P c ch nt a >t it . V oniela und K ü » ; I

besteht , führte gestern eine Besichtigung des Pia

gcr Allgemeinen . Krankenhauses durch . Nach
einem offiziellen Bericht »infitc sie dabei kon

statieren ,
daß die ungünstigen Nachrichten , die Uber

da « Krankenhaus verbreitet sind . In vieler

Hinsicht auf Wahrheit beruhe » und daß die

Verhältnisse in diesem Krankenhaus nach

mancher Richtung direkt desolat sind .

Tie Koniniissio » wird im Lanfc dieser Woche in

der Revision des Allgemeinen . Kranke,thonse «
fortfahren .

Seile 3.

Bsm Reichsarbeitertag .
Beethovens Neunte in Karlsbad .

Die Neunte Symphonie , eines der größten
»lusikalffchen Werke der Menschheit , wird beim

Relchsarpeilertag i » Karlsbad aufgeführt ! Was
» och unwahrscheinlich schien , ist jetzt freudige tue -

Itnßhc ' t . Tie Anssiger Volks flügge »
m c » nde , die dieses herrliche Werk am 7. d. M.
in Ausiig ausführte , wird mit 250 Sängern und

Sängerinnen nach Karlsbad kommen und damit
dem Reichsarbeitertag eine besondere Weihe ver »
leihe ». Birke hunderte Arbeiter werden zum
ersten Aiale Gelegenheit haben , den herrlichen
»lenschhcitsvcrbiiidenden Melodie » de- , größten
Tonkünstlero aller Zeiten zu lauschen . Ter Aussi¬
ger Bolkssiiiggeincinde geht der beste Rns voraus .
D' e Kritik stellt die Leistungen des Aufstger
Chores übereinstimmend als außergewöhn »
l i ch dar , sie lobt besonders die seltene Hingabc
d«r Sänger an das Werk und die Schönheit des
Stiinnieiiinalcrials . Tic Ailffiihrung der Nennten

verspricht also ei » ganz besonderer Genuß zu
werden .

Die Rot der deutschen Theater .
Genosse Dr . Heller verlangt ausreichende Subventionierung .

ein neues Theatergeieh .
Flir

Anläßlich der Beratung de » Ncgieriingsantragei
auf Verstaatlichung des tschechischen Nationaltheatcrs

in Prag , der nicht - » lcvicr Linie eiitgebrachi wurde ,

um - da » viele Millionen benagende Dezi zu dieses

Theater » vom Land ans stärkere Schultern abzuiväl -

zeit , brachte Genosse Dr . Heller im Senat die

Rede ans die schlechte finanzielle Lage der Theater

überhaupt . Räch einer kurze » Polemik gegen den

Senator Hubk a, der das ehemal » deutsche Landes -

thcaler als Da>iacr - „Gesche »k" hittgestelli halte , er

klärte Genosse Dr . Heller , Nur sasse » insbesondere

die Resolulio » dahin auf ,

dafi auch unsere Theater in Zukunft eine

finanzielle Förderung erfahren werden .

Von dem , toas das Prager deutsche Theater UM

erhält , ist ein großer Teil n » r ein Ersatz für daö

„Danaergeschenk " , da » inan sich seinerzeit selbst ge

machl Hai , » nd nur ein geringer Teil wirklich eine

Subvention -

Unsere Theater leide » geradeso wie die i' ch^chi
scheu unter den schlechten Verhältnisse »: die S» b -

veni ' oticn reichen »icln hin . so dafi Defizite entstehen .

In den letzte » Jahre » ist ihnen eine außerordentlich
fühlbare Konkurrenz in de » Kinos , im Radio und in

allen möglichen Dingen entstanden , die ihnen u n -

geheuer ist b fa r n ch t n t. Wir müssen da schon

verlange », dafi bei der bevorstehenden Regelung das

deutsche Theaterwesen nicht leer ausgehe . Auch das

Brün » er deutsche Theater , das unter besonders

ungünstigen Umständen zu spielen gezwungen ist ,

und

auch die grofieu Theater in der Provinz sind alle

fiit unser Boll wichtige Kulturstätten und be«

dsirsen dringend einer Unterstützung , da sie alle
notleidend sind .

In der Resolution II l wird cht neues

Theater aesev verlangt . Wir werden nns diese

Vorlage sehr gut ansehen : die Beratungen darüber

dauern zwischen den . zuständigen Stellen und Organ !
sationen ja schon lange a». Wir verlangen vo »
einem solchen Gesetz vor allein , dafi sich die staatliche
oder irgendeine sonstige Verwaltung in den künst¬
lerischen Betrieb absolut nicht o i n mengt .

Zweitens uiiifi ein solches Gesetz Vorsorge treffen ,
dafi die materielle Stellung aller Tlieaterangestelllen
gesetzlich gesichert wird . Es sind geradezu elende

Löhne , die Heiitc an viele » Theater » gezahlt werden ,
unwürdige Löhne , denen c»n Ende gemacht werden

muß
Es ist Pslicht des Staates , hier helfend

einzugreise »,
denn vo » Spionage Affäre » und von Korrnplions
fällen allein kar. -z ciit Staat »ich-, leben . Sein . etiu -
tiirlebcn ist meiner Mc- niing nach wichtiger als die

sogenaniite Verteidigung des Staates , die ja ohne -
dies nur eine sehr prekäre ist . Wichtiger al » alles
das ist , dafi der Staat sich der kulturelle » Bestie -
billigen aller seiner Völker annimmt und »iiier
stützend eingreift , sich allerdings dabei jeder sonstigen
Einflußnahme absolut enthalt .

Tic bisher für die Theater eingesetzten Beträge
waren ungemein gering und reichten in keiner Weile

z». Ich fürchte sehr , dafi es auch in Zukunft nicht
p' el anders werde » wird . Wir werde » uns da »
nächste Budget kehr genau ansehen , ob auch die
eben vorgelegte Resolution nicht wieder »überück
s- chiiai in den Papierkorb wandern wird , Irüe io
viele Resolutionen vor ihr ! ( Beisatt . )

Mißerfolg der Neichsanleihe .
Berlin , 12 . Juni . ( Eigenbericht . ) Jetzt tvivd

auch offiziell mitgeteilt , daß die 500 Millionen -

Reichsanleihe mit einem Mißerfolg geendet hat .
Stall 500 Millionen sind nur knapp 200 Millio¬
nen eingegangen . Ijn Haushalt Sausischnsz des

Reichstages erklärte der Finanzniinisier hiczu ,
daß au » reparationSpolitischcn Gründen eine

Auslandsanlei ' hc nicht möglich gewesen sei: nur
der Weg einer Inlandsanleihe blieb übrig . Sech '
verständige hätten ihm einen guten Ersvlg vor -
anegesagi , atvr auch die izätten sich getäuscht . Er
habe zu der Anleihe greifen müssen , weil e » nur
so möglich gewesen sei . von den Banken einen

Uebevbriicknngskrsdit von . 120 Millionen ckstark

zu erhalte ». Diese Haupttfunktion hübe die An¬

leihe erfüllt . Er sei dadurch in die Lage versetzt
worden , alle Zahlungen de' » Reiche » im V! a >

rechtzeitig zu bewirke, ! .

Der Pariser Banleulraili .
Paris , 12. Juni . Die Untersuchung des

Falles der B a n q n c E o in >» e r c i a 1e d e

Prag » e nnirde vom Handelsgerichte dem Kon -
kurbverwalter übertragen . Dieser schritt nicht an
die Rcvidicrnng der Bücher und beschräulie sich

vorläufig aus die Berichte , die ilim die Mitglieder
des VerivaliungSrates der Bank Becker , Salosie
» nd Turner gestern » nd heute erstattete ». Ter

ehemalige Direktor ^ v e st k a, der gleichfalls
Mitglied des BerwaltiingsraicS ist , hat rincil

Nervenschock erlitten . Einigen Gerüchten zufolge
betragen die Verluste der Bank etwa zwei MiUio -
»cii Franken . Die Betroffenen sind hauptsächlich
Tschechoslowakei ! , welche zu ungefähr 90 Prozent
die Klientel der Bank bildcic ». Einige Pariser
Blätter berichte », dafi die Bank da » Fallissement
bereits angemeldet hat . Die Beamte » der Bank

dagegen behaupten , das ; der Konknr » bisher nicht

angemeldet wurde und dafi der ganze Fall blofi
im Stadium der Untersuchung ist . Tie Bank
blieb auch heute deu ganzen Tag geschlossen .

Senat gegen Hoover .

Fantterhilse abgelehnt .

Washington , 12 . Juni . ( Reuter . ) Ter Senat
lehnte gestern das Farnterhilssgesch ab , obwohl
bekannt war , dafi das Gesetz bereits von Preist -
beut H o Over genehmigt worden war . Tie
Scnatsmajontät hielt an ihrem Standpunkt fest ,
dafi das Gesetz , wenn eS wirksam sein soll , auch
eine S t a a t s n n t e r st ii tz it n g d c r G e -
I r c i d e a » S s u h r beinhalten müsse , ein Stand -

pniikl , mit dem der Präsident nicht übercin

stiinint . Ter Senat hat auch ursprünglich dieses
Gesetz mit einer Klausel betreffend eine derartige
TtaatSunterstützung angetioniiucn , doch hatte das

Repräsentantenhaus diese wieder gestrichen .
Später hat sich ei » gemeinsamer Ausschuß
beider Häuser ans den Text , wie er jetzt durch
beraten wurde , also o l) n c die Bestiniinnng über
die staatliche Unterstützung deS Getrcidccrportes ,
geeinigt .

In einen Hinterhalt geraten .
Schwere Verluste der Franzosen in Marokko .

Paris , IL. Juni . Havas meldet aus Rabat
über die Zusammenstöße einer französischen Auf
klärnitssabieilitna mit Eingeborenen : Zwischen
Ei Bords und Ait Jäkub gerieten zwei Koinpag
nie » marokkanischer Schützen und eine Reiter «
ableilung in eine » H i » t c r h a l t. Den letzien
Nachrichten zufolge haben die französischen Trup¬
pen dreizehn Tote und hundert Verletzte , darunter
zwei Offiziere , verloren . Der Rest der Abteilung
hat sich auf Aii Jaknb znrnckgczogen . lieber da »
Schicksal von fünfzehn Franzosen und siebzig
Eingeborene » hat man noch keine Gewifiheit .
TrnpPe »verstä >F,ingen sind , Nur bereits gemetvc ,
an den Ort !>i ' » UeberfallcS entsandt tvorde ».

Paris , >2. Juni . Ta » Kricgsministerinm be -
stätigt die Nachricht , dasz es bei El Bords in
Marokko zu einem Gefechte kam . Nach den letzten
offizielle » Meldungen wurden 19 Soldaten ,
darunter zwei Offiziere , verletzt , Hü Mann , dar¬
unter der Batailloiiskommandant , fünf Offiziere ,
elf Unteroffiziere und französische Soldaten » nd
liti Eingeborene werden ver in i fi 1. Da » Gefecht
erfolgte bei El Bords bei deu Säubernngsope -
rationcn , an denen zwei Kompagnien Schützen ,
ein 90 Mann starker Zug Kavallerie , eine
Maschinengewehr Abteilung und eine Ableilung
Fremdenlegion teilnahmen .
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MM NiHZ !
Von tKIlcdo .

Vor zwölf Dohren und ) erschallte

/ . Donnernd unser „ Gott erholte " .
Wir waren bieder , fromm und cd' I
Und schimpften stolz auf „ n n s c r » " Redi .
Doch die Well , die blieb nicht stehen ,
Und bei ihrem wilden Drehen
Lind wir nun zu unserem Frommen ,
Ganz plötzlich nach oben pekomnic ».
Und habe » gar Niel übernommen ,
Eine Menge uralten Trödt
Aber dod > keinen eigenen Redl .

Zehn Jahre vergingen in eiserne »! schaffen ,
Mir hielten Kongresse , schmiedeten Waffen ,
Hielten Manöver und schriebe » Geheimberichte
Und betrieben die Weltgeschichte
Mit viel Eifer , Freude und List ,
Wie das nun einmal so Üblich ist .
Doch nahm an unserem StaatSbildniigsprozesie
Die Nachbarschaft nicht das richtige Interesse .
Wir hatten zwar alle ?, politisches Glück ,
Eine demokratische Republik ,
Pilsner Bier » nd böhmische Knöd' l ,
Eines nur fehlte , ein eigener Redl .

Man denke , wir sind doch ein wahrhafter Staat ,
Haben Soldaten und einen Etat ,
Haben Schulden , ganz horrende
Und eine Menge Geheimdokumente.
Was gab ' es nicht alles zu verraten ,
Genau so viel , wie in anderen Staaten .
Und alles ginge ganz ungestört
Doch niemand fand es der Mühe wert .

Vis uns endlich der Mann erstand ,
Ter kühn versuchte , das Vaterland ,
Hurrah , zu verkaufen an den drohenden Feind ,
Ter allerdings hypothetisch erscheint .
Es liegt ja nicht viel an den Dokumente » ,
Teils ist es Quatsch , teils sind » Zeitungsenten .
Rur eines ist wesentlich , das ist erklärlich :
Man hält uns endlich für gefährlich .
Was liegt an dem geheimen Trödl ,
Tic Hauptsache ist , wir habe » endlich „ uusern "

Redl !

Die Edelsten der Nation .
Kronprinzeusohn und Filmschauspie -

lerin . In einem Interview gegenüber
einem Sonderberichterstatter des „ Sundry
Erpreß " hat sich der frühere deutsche Äron *

Prinz in Rapallo scharf gegen die vcab -

lichtigle Heirat seines Sohnes Louis

Ferdinand mit der Filmschauspielcrin
L i l I i D a m i t a ausgesprochen . Er er -
klärte , eine solche Mesalliance würde sirfi
als Fehlschlug erweisen , Heiraten sollten
mir zwischen Personen der gleichen sozialen
Streife geschlossen werden . Ei : wünsche , daß
seine Söhne , wenn auch nicht Frauen aüS

königlichem Geblüt , so doch aus der
?l r i st o k r a t i e, >v c l ch c r Nation .1 -
lität immer , heiraten sollen .

Diese Notiz ging vor ei » paar Tagen durch
die Presse . Ter frühere deutsche Kronprinz gilt
etwas bei unseren und noch mehr bei den rcichs -
deutschen Deutschnationalen . Er lüitte doch sollen
einmal „ die >beschicke des gesamten dcntschen Pol
kes lenken " und es ebenso wie sei » glorreicher
Vater „herrlichen Zeiten " enigegenrnbren . Er

steht heute »och bei alle » wahrhaft „Tenlscbge -
simrtcn " von den Tentschnationalvil bis zu de »

Hakenkrcuzlcr » i » größtem N»sehen , wird von
ihnen verehrt nnd es gibt unter ihnen sicher nicht
wenige , die jederzeit bereit wären , sich an ihm
zu geübten Mastdarmalrobaten auszubilden .

Ilm so schmerzlicher ivird die Maulschelle
sei «, die er iluieu da versetzt . Der hohe Herr ist

empört , daß sein Sprößling eine „ M i ß e h c "

eingehen will . Eine Mißehc ist es nämlich , wenn
ein kaiserlicher Prinz ein Mädchen aus den bür

gcrlichen Ständen heiratet . Sie mag schön , reich ,

Las Berluchslarniikel .
Ter Illusionist des Kabaretts steigt die Bich -

nenireppe hinunter und läßt ein Stück Leinwand
von zwei Tanten aus den « Publil » » ! untersuchen .
Dann wendet er sich an einen jungen Mann , der

zusammen mit einem Mädchen an meinem Tische
sitzt , bittet auch ihn , das Tndi zu besehen , fordert
ihn ani , ihm doch oben ein wenig behilflich zu sein ,
und entführt ibn sogleich, ohne sein formelles Ei » .

Verständnis abzuwarten , ans das Podium . Oben

fragt der "Artist den jungen Mann , wie alt er sei .
Ter junge Mann hat halb iliibcwnßl daS Gefühl ,
daß er dazu auscrsehc » sei, jirii veräppeln zu las¬
sen , nnd fragt zögernd : „ Warinn ? " — „ Ach , sagen
Sie mir ' S nur schon ! " schmeichelt der Artist und
klopft dein Persuchslarnickel freundlich auf die
Schulter . „ Dreiundzwanzig Fahre " , antwortet der
junge Mann . „ Sind Sie verheiratet ?" Im Publi¬
kum hebt Gekicher a». Der junge Mann senkt bc -
schämt den Kops und gibt schließlich ein sauersüßes
„ Rein " zur Antwort . „ Kinder haben Sic auch
nicht ? " Fröhliche « Lache » schal " ans dem Parkett .

Ter junge Plann will nun wohl gute Miene
zum böien Spiel machen , zuckt seine Mundwinkel
hoch und gibt jiri ) den Anschein , als freue er sich
selbst über diese humoristische Frage . Aber es
kommi nur ein klägliches Lächeln zustande . Er hat
vielleicht gerade heute sein Mädel kennen gelernt , sich
ihretwegen eine weltmännische Geste zugelegt —
und steht nun ans der Bühne dieses Kabaretts als
Witzobjckl . Der Artist redet , hantiert , fuchtelt in
der Lust herum und redet wieder . DaS ist sein Bc -
ruf . und er ist darin ein aller FnchS . Ter junge

gebildet und noch so gut erzogen sein , er darf sie
zu seiner Mailresse machen , aber heirate » darf
er sie nicht . Das Ivärc eine Mißehe .

Das mag die dentschnatlonalen Helden . die
auch heute noch „ dem angestammten Herrscher -
hause " i » hündischer Unterwürfigkeit ergeben sind ,
sehr schmerze », und de » Fußtritt , de » ihn ? » da
„ Seine kaiserliche Hoheit " versetzt , haben sie
eigentlich nicht verdient . Aber es wird ihnen
auch uichi schade », daß ihnen da der Gegenstand
ilircr Perehrung i » nugeschminkteii Worten sagt ,
daß sie i » seine » Augen nichts anderes sind als
Pack , " Bürger pack , das abgrundtief unter
ihm ftclil und auf das er nur mit Verachtung
herabblickt . -

„ Sverige " lmi Psch .
Rcjkjav ' k. 11 . Juni . Tas schwedische Ozean

flugzeitg „ Spenge " , das gestern nachmittags
wieder in Richtung Ivigtut gestartet war , mußte
Weyen leckgewordene » Kühlers abermals nach
Rejksavi t zu nick kehre n.

Nachspiel der Mawnrnhen .
Perl ' » , 11 . Juni . In dem Prozeß wegen

der Mamnruhen im Norden Berlins wurde der
Hanpiangeklagle Jakobs zu einem Jahr CHfong
nis , i'i weitere Personen Zu Gefängnisstrafen von
drei bis 1 " Monate » verurteilt .

Mchinter - Gutachten in Kaschau .
Kaschau , Ii?. Juni . Aach Eröffnung der Heu -

tigcn Verhandlung erstattete der Psychiater Doktor
Mein hold sein Gutachten Danms antwi . tele
Dr . Stnchlik noch auf einige Anfragen » nd betoute ,
daß »ach dem genaue » Sin » des Gesetzes alle An -

geklagten zurechnungsfähig » nd für die
Tat verantwortlich sind . Sodann würben
noch einige Zeugen über die Verhältnisse im
Kaschaner Krankenhaus z» der Zeil verhört , als
Paul Rybar bort war . Von Wichtigkeit war die

Aussage des Moldawaer Bürgermeisters Dittl , der
bei der Untersuchung anniesend war . Er bestätigte
die Anklage in vollem Umfange und gab an , d » ß
es Hndak war , der zeigte , wo die Hacke sich befand ,
mit der Rusnjak ermordet wurde Er schilderte
detailliert , wie Hndak , Csisar nnd Paul Rvbar , die
heule leugnen , damals ihre Tat eingestanden haben
Morgen wird das Zengcnvcrhör fortgesetzt werden

18 Todesopfer einer Neberlchwemmung .
Klausenburg , 12 . Juni . In der Szamoser

Gegend ist in der vergangenen Nacht ein riesiger
mit Hagelschlag verbundener Wollcnbrnch nieder -

gegangen , der mehrere Ortschaften unter Wasser
setzte . 16 Personen fanden infolge der lieber -

schwemmnng den Tod . Ter Sachschaden soll
mehrere Millionen Lei betragen . Einzelheiten
fehlen noch , da die Telephon - » nd Telegraphen -
lciinngen durch daS Unwetter zerstört worden
sind .

1 Kein zweierlei Maß ! " Aus T r 0 p p a u wird
uns geschrieben : Wieder eine Illustration . zu den
oft gehörten Beteuerungen der „ maßgebenden
Persönlichkeiten " , es gäbe kein zweierlei Maß .
Fand da vergangenen Sonntag in Troppan eine
Fahnenweihe des Katholischen Volksvercincs
statt , also die Veranstaltung eines politischen Per -
eines . Und siehe : während bei dem Festzug unse -
rcr Maifeier sowohl im Vorjahr als auch in
diesem Jahr das Mitgehen unserer Kinder ver -
boten wurde ( in diesem Jahr gabs sogar eine
Ordnungsstrafe ! ) konnten bei dein Demonstra
lioilSzng der „ Katholischen " die schulpflichtigen
Kinder ruhig mitmarschieren nnd Fähnchen i »
den päpstlichen Farben schwingen . " Das ist doch
sicher ein untrüglicher Beweis , w i e alle gleich
behandelt werden ! Ter Troppaucr Polizei mini -
sler ist ein sehr akkurater Herr : er sieht daraus ,
daß den Buchstabe » deS Gesetzes genau Rechnung
getragen wird , wenn , ja wenn es sich um die
anderen handelt . Wenn aber Bischof . Adel
nnd Veteranen mittun , ist es doch keine politische
Temonstration , sondern staats - erhaltendes Tun !

Mann aber gibt seine Premiere . Seine Hände sind
ilnn überflüssig , nnd er weiß nicht recht , was er mit
ilme » anfangen soll . Er vergräbt sie in seine Rock -
laschen , kreuzt sie über der Brust , läßt sie schlapp
herunterhänge » . Zuweilen wendet er seine Blicke
von dem Artisten ab und stochert mit feinen Augen
im Publikum herum . ES liegt viel Scheu in diesen
Blicken , freilich auch ein wenig Stolz .

Der Illusionist hat inzwischen seine Manipu -
latipnen an dem kleine » Erperimcnticrlisch beendet
und wendet sich wieder dem jungen Manne zu, der
emsig versucht , sich Würde zu geben und iliibcsangcn ,
drcinzublicke ». Aber da versenkt der Kabarettist
seine Hände i » die Tasche » des jungen Mannes , bc-
forden zwei Tücher aus ihnen hervor und fragt ,
welche Farbe sie haben . Jeder sich ! : das eine ist
grün , daS andere roi . Tic Aufgabe deS jungen
ManncS ist es . diese Tatsache vor dem Publikum
festzustellen . Das läßt sich aber unmöglich mit über¬
legener Gest « tun . Es bleibt ihm also nichts anderes
übrig , als einen sehr banalen Satz z» sagen . DaS
Publikum lächelt .

Dann muß der junge Mann seinen Rock zu-
lnöpsc », eine » Becher untersuchen , eine Zauberfor¬
mel nachsprechen . Schließlich finden sich die ur -
sprünglich einzeln in je einen Becher gesteckten Tü -
cbcr verknotet in der Hosentasche des jungen Man -
»es , der sich sehr erstaunt über diesen Vorgang
zeigt . Der Artist fragt mit scheinbarer Verwunde -
r » ng : „ Ja , wie kommen Sie denn dazu , nlir meine
Tücher zu stehlen ?" Der junge Mann lächelt vor¬
lauter Verlegenheit übers ganze Gesicht . Der Ar -
tist sagt sehr ernst : „ Ich werde Sic dem Schutzmann
übergeben müssen , wenn Sie mir nicht erkläre »
können , wie die Tücher in Ihre Taschen gekommen

Religio « und Geschäft . Ter Leser , den ans

Textt "il der „ T c n t s ci> e » P r e s s c " das

Grauen vor der frömmlcrischeii Rechtfertigung
lkliv ' stischer Schandtaten vertreibt , rastet gern
im Inseratenteil des heiliginüßiae » Blaues und ,

siehe , dort findet er den tieferen Gehalt der Heils
lehre gcoffenbart :

Intelligente - Frönte ! » sticht
Posten nlb

Wirtschafterin

am liebste » ans Psarrel , da
sie öyulidie Stelle bereit «
»ersah . Kann Hans - und
Lnnbwtrtlchalt lühren im »
c -rgel Wielen . Tpriilit »er
sclt tlrliechitch »IIb licVtll
eigene ( e>»rickil »ng. yhlsire :
. . Wo —. ier auch " an die
Perm . . Bl . 7U27

Priester - Pensionist

gclucht »Hütt
für freie Wotiiiung , gute
Intentionen nnb Reben »
elnlommen . Bedingung : Iii.
Wege nnb an Sonntagen
eine steine Predigt . liegend :
Sominersrische reizend .

Garantiert echten

Meßwein
I027cr Aieslilig 0118 beut
Ltzcingiilc ciiu -8 Franzis »
fa netif öfter ?. vorzttglichile

Qualität , Mesiopsoeivelii
Fertilität . aslerlert billigll :

W 0 i m 1» c r a u ch er sich niederläßt , siitd Rest
aion und Geschäft innig verbunden . Für freie
W 0 h n il n g n 11 d ?! e be n c i n k 011t 111e 11 ( was

gute Intentionen hier bedeutet , ahne » wir »ichO
soll einer die hl . Niesse lesen und an Sonntagen
eine kleine Predig , halten . Wer weiß , vielleicht
genügt ihm die Gegend : S 0 in m c r f r i sch c

reizend nicht und ev bedingt sich noch einen

g a r a >l I i e r l echten M e ß w c i n, vor -

züglichste Qualität , ans dem Weingut «
eines Franziskancrklostcrs . als Draufgabe ans .
Sein Ideal müßte freilich eine Wirtschafterin
sein , die eine eigene Einrichtung hat ,

Orgel spielt nnd intelligent ist . Ob
aber das Schicksal es so gut meint , wie der Jnsc -
ralenmetteur nnd alles » ach Wunsch arrangiert ,
steht bei Gott , der , w 0 i m m c r a u ch, sicher
hier nicht wohnen möchte !

Einer von den „ Kleinen " . Am 29 . "August
1928 desertierte der Infanterist Franz
Poisel vom 27 . Infanterieregiment in Olmütz
nach Teutschland . Poisel wurde kürzlich , als er
die Grenze überschritt , verhaftet und dem Ol mützer
DivisionSgericht eingeliefert . Aus Mitteilungen ,
die aus Tenlschland hierher gelang ! sind , hat

Poisel der deutschen Gendarmerie verschiedene
militärische Geheimnisse verraten . Bei

seiner ersten Einvernahme lwt er den Verrat

eingestanden , das Geständnis jedoch später zurück¬
gezogen . Er wird sich wegen Desertion und wegen
Verrates militärischer Mitteilungen vor dem

DivisionSgericht zu verantworte » Hoben .

B « tm Verwerten eines gestohlenen Schecks
erwischt . Bei einem Kasseneinbruch , der Dienstag
nachts von unbekannten Tätern in einem Wiener

Krawattengeschäft verübt worden war , erbeuteten
die Diebe außer verschiedenen fremden Valuten
einen Kassenschein der Zcntralenropäischen Län
derbank auf 10 . 000 Schilling . Am Schalter der

Hanptanstalt der Ientralcnropäischcn Länderbank
erschien nun am nächsten Tag der 25jährige
. Handlitiigsgehilfe Paul FraneoiS und legte einen

Kassenschein auf 10 . 000 Schilling vor . der von
dem Beamtet ! als der gestohlene sichergestellt
wurde . Franeois wurde sofort verhaftet .

Er liebt die Abwechslung . Hans He r zl , der
88jährige Sohn Theodor Herzls , des Begrün »
ders des Zionismus , der vor fünk Jahre » unter
großem "Aufsehen in England zur katholischen
Kirche übergetreten ist . hat jetzt einen ebenso " Ans -
selzen erregenden Rücktritt getan . Er ist wieder

zum Jndentnme zurückgetreten und äußerte sich
einem Berichterstatter gegenüber , daß er sich als

sind . " Ter junge Mann weiß natürlich , daß alles
Ulf ist , aber er muß sich doch irgendwie zu die -
sei » Ulk äußern . „ Ich habe die Tücher doch gar
nicht gestohlen " , sagt er nach einer Weile , » nd seine
Mundwinkel zucken zwischen Lachen nnd Ernsthastig .
feit . Die Worte klingen unsäglich kindisd » und dumm .
Der Kabarettist tritt einen Schritt näher an de »
jungen Mann heran , knöpft ihm den Rock ans , greift
ihm in die Brnsttaschc » nd entwindet ihr einen
Damenschlüpfer . DaS Publikum heult vor Freude .
Der junge Mann blickt bald auf den Schlüpfer ,
bald auf den Taschenspieler , läßt beschäftigungslos
die Arme bammeln , hört da § Gemecker des Pnbli -
kums zu sich herauf klirren und bietet ein Iam -
mcrbild vollendetster Ratlosigkeit . „ Hören Sic mal " ,
verwundert sich der Artist , „ich denke , Sic sind
noch unverheiratet ? " Ter junge Mann wird rot ,
wird blaß , schaut ins Publikum , schaut aus den
Zauberkünstler und sagt : „ Ja , freilich bin ich daS . "
Er steckt die Hände in die Tasche , nimmt sie wieder
heraus , lächelt , wird wieder ernst . . . nnd wird
schließlich , mit vielem Dank für seine Mühewaltung
überhäuft , von dem Taschenspieler zurück aus sei -
nen Platz komplimentiert .

In der Pause prominiert der junge Mann mit
seinem Mädchen in den Gängen . Sie hat sich fest
in ihn eingehängt und scheint es allen Leuten zei -
gen zu wolle », daß sie zu ihm gehört , zu ihm , der
eben vor aller Q- ffenilichkeit , oben auf de » Bret »
ter », die die Welt bedeuten , gestanden hat . Von
dem jungen Manne ist längst alle Verlegenheit
gewichen . Würdevoll sthreitet er dahin , ganz so, wie
es einer Persönlichkeit zukommt , die sich im Mittel -
Punkt eines öffentlichen Interesses befunden hat .

HanS Bauer .

Donnerstag , 13 . Juni lg

vom Rundfunk .
Empfchlenswertes aus de » Programine

Freitag .
I ' roa: 11.1.1 3iti <illt >I<i«rnmiifi,. 12. 10- 1,1 . 10 ( tstnbiutn ni

-l ' rumi) Ninnert , 11. 21 ylndimlflnflllimiert . , 17. In DeuI ( che
tzrelleniichrtchten , 17. 11 $ c 1111 di c Zendun »: ĵebit Minuten

>»r Mt Flau . ZM fto(ier . «iittTCi »rt >. Prag : „WeicUlzIeli nun
(1c| flI | chofl". vaiidwIrllchatlNche Send »»»: Inn . F. Pakte ?,
-tzrnn: „lieber Ilntatlveldüluna ", 2n. nO—22. 20 ( Tcndung nach
' .Ifltiiin) llc(>crtrn(iiMi<i an« dem Tmetanalaat de» Redtätenta .
lii ' iii ' haulc- tn Prafl . ülnt. Dvakal : . . ttieauiem". — Vrilnn :
12. 30 13. 10 (2nchiiitn »ach Pl. il » MIttag »t °n,cr >, t7 . ta
Teintche Lendun «: Preilenachtichie ». Prof . Tt . Wilhelm
Weluderzer : „ Ram Im Wechsel der Jahldnndctlc " . — Ina .
>>elnrlch Ludwla : elnlon Btucknet » Lebeiialaus . ^ TerNn :
20. 00 Äende- Splele : . . Tic Stumme da» Paritet ". ^eakc eprt
na» linder . . Obni(i»it )U,(frlioii ,t «: 11. 10 11. 00 Tic intcr -
»allanale » IZeaaeiialaaiiyaNooc » (I. jcll ). 18. 51—in. 21
•Ttruetc (| fl | lt »j)ffchlchllichf Werte . Lctdzll ! 10. 10 . . Tcoische
- Paolmgi seit I0NN-. 21. 00 . . Die PalNe ! Im Vallailaal ". 21. 10
Wulmo randalier : „vamlel " . Ränchen ! 21. 15 Ntratedlev ...
l- anaenbeea : 17. 00—17. 11 Ter licltictclle »alcr . Maichendärldiet
(»ach ( trimm ) . — .ttitiiigodeeii : 20. 07 Oigclfonztrl . Oraet -
arojimjllltt de» 17. Iaiirhunderl ». 22. 10: . . Ter Fre>>il,üy ".
Oder da» 2Seder at » . tlnrioper . !Zea»lI »tl ! 2l. lI0 - . zi . oo
Feaot Wedelt,id . — Wien: 11. 15 Fclllanicrl de» Zladiychii ,
Orchellcea . — Seen : 20. 01—20. 10 Tic SdmdddNle van Sadda
vodapest : 20. 11 Aanzeri .

Zivilist fühle » nd mit den Bortomniiiisseil der
Jildensckiast i >- r ganze » Welt auf das lebhafteste
Insasse . Man ist versucht , hier an die " Anekdote
von Rothschild zu denke » , dessen Reichtum sich
In der Phantasie des kleinen galizischcn Mannes
in stehu » Hemdwechscl kundgibt : Zieht aus , zieht
wt , zieht aus , zieht vu . . .

Ter Wtcner geht net unter . Man melde , ans
Galveston : Auf dam hiesige,, internationalen
Schönheitswettbewerb wurde di, - Vertreterin
Oesterrei ch s , Frl . List Goldarb eiler
ans Wien , als „ Miß Universum " zur Schön »
h c i l S k ö » ! g i il der Welt gekrönt . Die
Ocsterreicherin erhielt sechs Stimme » gegen eine ,
die an die Vertreterin Rumäniens , Frl . Deine »
trcscu abgegeben wurde . Frl . Goldarbeiter
erhiel , einen Preis vo » 2999 Dollar . Die übrigen
Preise wurde » an amerikanische Vertreterinnen
verteilt . An dem Wettbewerb hatte » Vertreterin ,
neu aller Staaten teilgenommen . Damit dürft ?
der Rekord österreichischer Weltberühmlheiten , d- e»
bisher nach der " Aussage ihres Besitzers die ©im »
bestich a . D. Bella des Präsidenten Ha i n i sch
hielt , gebrochen sein !

Flugzenglaiidung im Schlafzimmer des
Gouverneurs . Ans S e o g i r t ( New Ierschl wird
gemeldet : Ein Flugzeug mit drei Insassen stürzte .
Dienstag hier auf das La»dl >ans des Gouvcr »
ueurs von ? ! ew Jersey ab , durchbrach dos Dach
und fiel in daS Schlafzimmer des Gouverivurs ,
in dem sich zur Zelt des Unfalls niemand auf »
hielt . Sowohl der Flugzeugführer wie auch die
beiden istassagiere wurden schwer verletzt . Ter
Führer hatte vor wenigen Tagen seine Piloten »
Prüfung abgelegt und hatte insgesamt 69 Sinn »
den Flugcrfahrung .

Schwere » Kinderunglllck . In L u z e n a u an der
Mulde fuhr ein Traktor an einem Spielplay beim
Wenden in eine Gruppe Kinder . Ein sechsjähriges
Mädchen war sofort tot , vier andere wurden
verletzt .

Mordtat eines Tobsüchtigen . In einem Cafö
in B o r d e a » x schlug ein junger Reservist in
einem Anfall von Tobsucht mit dem Billard -
guenc drei Gäste zu Boden . Der Wirt suchte sich
zu widersetzen , worauf der Wütende ihn ans das
Billard schleppte und ihm mit einer Flasche den
Kopf zertrümmerte . Hierauf erschien der
Sohn deS Wirtes und erschoß den Tobenden mit
einem Jagdgewehr .

Kampf badender Mädchen mit einem Adler .
In dem Ostseebadc Schwarzort auf der Kurischen
Nehrung hatten vor einigen Tagen einige junge
Mädchen ein Erlebnis , wie es in unsere » Gegenden
nicht häufig ist . Während sie badeten , wurden sie
von einem mächtigen Adler angegriffen , der schon
eine Zeitlang über ihnen gekreist war und sich dann

plötzlich ans sie herabstürzte . Es kam zu einem hef »
Ilgen Kamps , in dem der Adler mit seinen gewal »
tigen Flügeln und seinem scharfen Schnabel auf die
Mädchen einHieb . Sie konnten sich nur mit Mühe
vor dem Ungestüm dieses gewaltigen Raubvogels
rette ». Durch ihr Geschrei wurde er verscheucht ,
so daß die Mädchen »ach Hause flüchten konnten .
Aus die Mitteilungen von ihrem Erlebnis begab
sich der Dünenwärter an den Strand , um den
Adler zu erlegen . Der Bogel kreiste wieder in
großer Höhe , kam aber niemals so tief herunter , daß
dcr Dünenwärter zum Schuß kam . Als er mehrere
Stunden auf dcr Lauer gelegen hatte , ohne einen
Erfolg zu erzielen , ging er nach Hause , denn er
hoffte , daß der ?ldlcr sich nunmehr von dieser
Gegend entfernen würde . Diese Annahme war aber
falsch , denn kurze Zeit , nachdem der Dünentvächter
den Strand Verlasien hatte , gingen mehrere Männer
an derselben Stelle vorüber , wo die Mädchen an «
gegriffen worden waren . Kaum hatten sie den
Adler in den Lüften erblickt , als der Raubvogel
wieder dazu überging , die Männer anzugreifen .
Hier hatte er aber energischere Gegner als in den
jungen Mädchen . Trotzdem mußten auch die Män »
»er , die mit starken eichenen Spazierstöcken bewasf -
net waren , einen heftigen Kampf gegen das wütende
Tier führen , da « wiederum von seinen Flügeln und

- seinem scharfen Schnabel den unangenehmsten Ge -
brauch machte . Nach einem sehr wilden Kampf , bei
dem mehrere Männer verwundet wurden , gelang
es den Angegriffenen endlich , den Adler zu er »
schlagen . Seine Größe ist sehr beträchtlich , denn
seine Flügel haben eine Spannweite von 2. 69 Meter .
Die Hafendirektion Memel , die den toten Bogel in
Verwahrung nahm , hat die Absicht , ihn der Univer -
sität zu Kowno für ihr ornithologisches Institut als
Geschenk zu überweisen . In Amerika wird oft von
dem Ueberfall großer Raubvögel auf Menschen be -
richtet . Ja , es werden sogar Fälle erzählt , wo
tztdler Kinder in die Lüste entführt haben . Bei unS
aber dürfte dieses Vorkommnis Wohl ziemlich ver -
einzelt dastehen .



18 . Inn ! 1829 ,

diu Fcttcrbach - Tcnktttal . 31m IM G' h » ris -
Ludwig Fe ne r ba ch s, des Heden ende »

Molophc » , der die Reihe der klassischen beut •

[(Kit Denker abschließt und mit dein Marx und
giiaels sich »i ihren frühen Schriften vielfach
Masch», " i N n r n Herr, , wo er seine teilten
««benschhrc verbraclite , der Grundstein zu einem
xenknwl für ihn wiegt werden ( 23 . Juli d, C\ . l .
geilt DentmalaiiSschuß gehören u. a. der AriÄ' i
Nidich ' cr Karl Bröker an . ' Antragen und
Mttli » ' i »igser ! larnngen nimml ? r Heß ,
Küriiliern , Tnchergartcnstraße I.' ,. enwege » .

Kinder In ! icr Not . Der Berliner s,Vorwärts "
Kriiliiel anläßlich des Lohnkampfes im schlcsischen
lexlchewerbe r . ocr die furchtbar . - Rot des Wc -
[ . erProletariats . Wir entnehmen seiner Dar -
[ttlltmn sollenden Abschnitt über das dortig . Hin-
[ erelcnd : „ Immer mehr wird Männerarbcit von
ßnnicnarbeil verdrängt . ? lbcr selbst wo der Mann
«rbeilek. »ins , die Fratt vielfach mitvcrdiencn . Die
slbädliwe Wirkung auf die Eittwicklnng der In .
Kiid bleibt nicht ans . Tie L » » g c n > n be r k » -
iofc hat einen guten Nährboden i' i den halbverhnn -
eerten Körpern . Die heranwachsende Jugend bleibt
in ibrcr körperlichen Entwickinng zurück , und die
Wiischcnnnwürdigcn Wohnnngsverhältnis -
[e, die man hier bei den Leinewebern antrifft , sind
für die Entwicklung der Jugend in scdcr Hinsich !
gefährlich . Tie Ziffern der letzten Erhebung ,
die in den Schulen des Lande sltn te r Kreises
durchgcsührt wurde , sprechen eine furchtbare Spra -
che. Es wurden 2100 Kinder ersaht . 7abei wurde
unter anderem festgestellt : Kein eigene « Beil hatten
1465; in Wohnungen ans einem Raum ohne Küche
oder Kammer leben 70. 1 Prozent ; ohne Frühstück
keinen zur Schule 200 ; nicht regelmäßig warmes
Mittagessen haben >10 ; nur ein Hemd besitzen 112 ;
mir ein Paar Schuhe haben 1105 ; keine wollene
Unterwäsche haben 850 ; keinen Mantel haben .">72.
8m vorigen Jahre wurde festgestellt , dah von tiOtto
imtcrsuchten Schulkindern 8000 unterernährt
Untren ! In den Kindergärten ergab sich : Schwer
rachitisch waren 1t! Prozent ; an Blutarmut litten
S2 Prozent .

Der Verein siir Oleschichte der Tet >tschen In
Söhnten hielt am 0. Juni l. I . unter dem Vorsitze
des Univ . - ProfessorS Tr . Wilhelm Wostry seine
Sauptversammlung ab . Laut des vom Geschäftslei
tcr Dr . Pircha » vorgelegten Geschäftsberichtes
über das tili . Bereinsjahr ( 1028 ) hat sich die Mit -
gliederzahl des Vereines auf 1210 Mitglieder er -
höht ; ebenso hat die Bücherei sowie der Tanschver
kehr mit wissenschaftlichen und volksbildenden Per -
einen des Iii - und Auslandes eine erfreuliche Bc -
rcichening erfahren . 5lns dem vom Schatzmeister
Baiirat Dr . Kuhn vorgelegten Berichte über die
Finanzlage des Vereines ergab sich, das ; der Verein
siir eine zeitgemähe Erweiterung seiner gemeinnützi¬
gen, teils wissenschaftlichen , teils praktisch volkstüm -
Hetzen Kulturarbeit einer gesteigerten Unterstützung
und Förderung bedarf , um die er bei der gesamten
deutschen XJesfentlichfeit , bei Körperschaften » nd ?ln -
stalten ebenso wie bei jedem einzelnen GeschichlZ -
snunde eifrig wirbt .

Die tote Katze .
Von Wilhelm Zpangenbergck

hundert Menschen gingen an dir vorüber ,
lind nicht einer wurde von dir berührt .
Niemand hat ein kleines Erschrecken gespürt .
Alle lachten » nd scherzten lieber .

Vor ein paar Stunden noch bist d » durch Gärten

gesprungen .
Te ' m Fell war so warm , so seidig , » nd glatt .
Tann kam die Hand , die dich erschlagen hat .
( Hai nicht eine Kindcrtrompeie dazu geklungen ?)
Wolle uns bitte die Tai verzeih ' »,
denn wir alle sind in den letzten Gründen schuldig .
Unsre Hände sind grausam , die Herzen ungeduldig ,
und Blut rinnt in unsre hungrigen Mänler ein .

Könnten doch deine 3lngen noch einmal erwachen
»» d sich jene bunte Welt so gütig bcseh ' n.
Würden wir nicht alle an deiner Seite steh ' n
und deinen zitternden 3ltem mit Liebe bewachen ?

Seile 5.

Enrspas « nd Amrilss Zuttiz . Wandern
Von Tr . Luis Rod

Vorsitzender der Kriminal -

D r. L t» i R o b i n so n, Vorsitzender
dar Kriininal -iRominission in de » Vereinig¬
te » Slaaten von Amerika hat vor einiger
Zeit eine :>I e ! s e z tt in Sind ! ii »i der
Gerichte n n d S t r a s a n st a l I e n
d u r il> E n g l a n d, V e 1 g i e n, Hol -
> a n d. Deutschland tt . a. unternom¬
men ; Er schreibt über die ' Reise :

„Obgleich in Europa kein Nachlassen i » dem
allgemeinen Bemühen zur ra ' chen und sicheren
Bestrafung von Uebrltätern bemerkbar ist. so
fällt doch die innner stärkere Abwesenheit' jed -
weder Tendenz zur hänsigen ' Anwendung schwerer
Strersen zwecks Ansinerzung von Verbrechen stark
in die Augen . Uebcrall bemerkt man eine Be -
ivcguitg , um die Schwere der Strafgesetzgebnng
aEztifchlvächeti. sind de früher sprichwörtliche
Schärfe der Gefängnis Th ' zipli » mehr und tuebv
zu mildern .

Lange Fretheitsstrasen , wie sie noch kürzlich
durch llrlctl anierikanischrr Richter angeordnet
wunden , werden von enropä scheu Juristen als
eine Rückkehr zu den gran ' ainen Rieihoden des
Mittelalters bezeichnet ; auch lassen diese euro -
päischen Sachverständigen sich derartige Maß -
nahmen nicht durch den Hinweis ans die ?! o!
wend' gkeit dersekben erklären .

^
So ergibt sich die Frage : Worauf ver -

lassen f i ch die europäische n Länder
bei d e r Ni e d er hal t n ng der B e r d r c -
ch e u ?

Wenn man ganz und gar von jene » sozialen
Verbessernngcit absteht , ko kmnnnt man zu dem
Resultat , «das; Europa sich besonders ans ein
w o h l o r g a n i s ! e r t e s P o > i z e i w esen
verläßt . Ä>! i anderen Worten gesagt , während
wir ' Amerikaner glantzen , das; wir die Krimi -
nalitäi besser durch Bestrafung eines Verhältnis -
mäßig kleinen Teiles unserer Verbrecherwelt ein -
schränken können , sind die Europäer überzeugt ,
daß man in viel wirksamerer Weis « durch Ver -
hält gütig angemessener , milder Strafen bei einem
großen Teil der ttebelkäter sicherer und besser
zu guten Erfolgen gelangt .

Kürzlich wurde durch eine Untersuchung in
zwei bedeutenden Städten des Slaa ' es Missouri
die Tat ' ache enthüllt , daß . trotzdem der Polizei
! 1,000 schwere ' Vergehen angezeigt waren , den -
noch nur 8 Prozent der Beklagten verhaftet Ivnr -
den . Llber es kam noch schlimmer , denn nur 8

Prozent waren des Vergehens überführt worden
oder hatten es selbst eingestanden . Wenn nun
die amerikanische Justiz glaubt , durch schwere
Bestrafung dieser 8 Prozent und durch absolute
Vevschonung der übrigen 07 Prozent gute ' Wir -
klingen zu erziele », so werden europäische Juri¬
sten sich trotz der von uns stets so gerühmten
amerikanischett Methoden ttnd unserer ' Schars -
sinnigkeit von dieser guten Wirkung nicht über -

zeugen lassen . Die europäischen Staatsverwal¬

tungen haben vielmehr nn politische Po -
l i ; e i k r ä f t e herangebildet , die es zu einem

g r o ß e n R i s i ko für jedes Individuum machen ,
ein Verbrechen zu begehen . . .

Weiterhin hat man einen sehr starken Ein -
druck beim Besuch europäischer Gefängnisse von
ver Sorgfalt in der Behandlung der Gefangene » ,
die stetig und getreu ohne Nnicvschicd beibohal ' en
tvird . Solche Tinge , wie die Entlassung des gan -
ch- n Gefängnis - Stabes vom Direktor bis zum
einfachsten Wärter , iim ans diese Weise für
Freunde und Verwandte der neuetttgesetzten
Staatsvevtvaltnng Platz zn machen , Tinge , die
sich ja in vielen Staaten der ll . S . ?>. dauernd
wiederholen , sind für die europäische ' Anpassung
über offen ' liche Verwaltung oder richtigen össent -
lichen Schutz der menschlichen t ^lesell ' chast gegen
' Verbrechen vollkoinmen nnverständiich .

Tie professionelle Kriminalität i n Europa
wird durch die Gewißheit und nicht durch

i » s o n. New 3) ork,
Kommission der tt . S. A.

die Strenge lx- r Bestrafung in Schach gehalten .
I » Citrosxt ist man ganz von den Harle » Methv -
de » und Mitteln früherer Zeilen in der Behatid -
ln »g der Gefangene » abgekommen . Polizei und
Gesängnisbeamle sind dort frei von Politik . Die
Strafgesetzbücher sind überall von leeren , nichts -
Agenden technischen Etnzeliheitcn befreit worden .

Gerichtsverfahren werden schnest und ordnnngs -
gemäß erledigt . Geld und Einfluß haben für den
Verbrecher keinen Vorteil . In der Tat fy. it das
den Erfolg gezeitigt , die Kriminalität Europas
wesentlich zu verringern . Tatsächlich ist sie auch
in den Vereinigten Staaten von ' Amerika beden -
tend Hölter als int alten Erdteil . "

Diese Auslassungen des Krimiiialsachrerstän
däien Dr . Robinson haben in der amerikanischen
Presse starken Staub aufgewirbelt .

Zu Robinsons ' Ansich ' , daß sich die Europäer
mehr ans eine wirksame Polizei als aus wirksame
Gefängnisse in der Litederhallnna der Kriminal ! -
tat verlassen , schreibt u. a . die „Titttes -Dispalch",
daß ihrer ' Ansicht nach Tr . Robinson ganz und
gar den Unterschieb der ' Verhältnisse ! » Europa
und ' Amerika übersieht . Europa sei im Gegensatz
ch den II . S . ?l . viel dichter bevölkert . Die
Polizei und die Gerichte können dort viel wirk -
sanier arbeite ». ' Aber die amer kantt ' che Polizei
sei »ich « schlechter organisiert als die Polizei -
kräfte der europäischen Staaten . In der Tat sei
ja die amerikanische Gesetzgebung aus der eng
Isschett entstanden und letztere stehe an Strenge
der amerikanischen wohl kaum nach . ' Allerdings
sei die ' Auffassung von Kr. minalsällen bei ame¬
rikanischen Gerichten sehr viel anders als in
Europa . In de » tt . S . A. bemühe sich das Ge -
richt in ' jeder Weise den ' Verbrecher möglichst
gegen die Angriffe der tstescllschast zu schützen .
Obeitdreiit spiele die Seittiiiietttalilöi , die Haar
spal ' erei der t0nlachte » von Sachverständigen
usw . eine große Rolle bei anterikanischett Ge
richtsvcvialtre ». Eben dadurch würden in ' Amerika
wähl häufig genug schwere Strafen verhängt ,
aber eine große ' Anzahl der Verbrecher gingen
frei ans .

In den letzten Iahren hieß es auf vielen
ttlebieien immer wieder , daß wir in alten Europa
von den modernen Methoden der Amerikaner
lertten müßten . So ist es ganz in Pressant , wenn
ei » ans hervorragendem Posten stehender ameri¬
kanischer Kriminal Sachverständiger feststellt , daß
offenbar die amerilanEckte Pol ' zei und die ameri¬
kanischen Gerichte noch allerlei bei uns Euro
pacrn lernen können .

cn : l . em: xttinrsi <xurei
deutsche Volkslied

( 540 ' texte ) ßclul . K5 4. 50
Urcucr . Her Zunfeel -

ßcnlinnsl cebd KS 14. 40
Plcor. it Der Lledc -

schrcln (110 I. jeder
mit Noten ) ecbj KS 18. —

Neut IJeder UJr' s
V ilk. ccs . immelt von
L Jncobowskf ( 186
Seiten ) KS - . 50

Turner • Wanderlieder
fl)r die Jujjcnd KS —. 25

Proletaricr - Lledcrbucb
KS 1. 50

Liederbuch fOr Arbei¬
ter . . . . KS - . 50

Utfmunn ArbcllcrlJcdcbucb . 3
Teile zu le 4 Stimmen .

Toneers Album mit t5o cem
ChO- cn sowie ntnlcre Lieder ,
bücher r.u sehr niedrigen
Preisen . — fiel Mehrbexue er-
hultcn Orcnnls . ithncn Preis -

nncblnU

VnlRsliüdihandiunn
Teplitz - Schönau
Königrsstraße 13

direkt irmrcnill >nr ctom Venen
fltthontnr

Der Äfl «»»' ?ilr ö? e voMischen
Gefangenen .

Die Amnestiekrage im Rumänischen
Parlament .

Du der Kamtncrsitznng vom 27. Mal hielt
tgenossc Abg . Dr . P i st i n c r eine Rede , aus der
wir folgendes wiedergeben :

„ Ach betone zunächst , daß ich nicht vom juristi¬
schen Gesichtspunkte zum Gesetz rede » werde , sondern
vom politische » und menschlichen . Od) glaube , dag
der Zweck der Amnestie einerseits Verzeihung , haupt¬
sächlich aber Attlmachniig von Uitreck ) ! sein muß .
0in Zusammenhang mit dem Gcsetzprojckt , das jetzt

W 4fif . Sä &' W
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machk» jedes Slntllti anlorciticad und Ichlln. Oll Ichvn durch et »
matines Putzen mit der tzerrt >ch crlrtlchend lchmeitende »
t . ' lll »r, »l,i »c - Zalinpafte cr . nele » Sie einen inunderoollen
Alenbeinalnn ' der Ziitzue. Verluchen Sie es znniichtz mit einer
Tube su Ki . 4. —. (örolic Tutze k6 . fl . — Ueberau n> linden

Das SchgMtei tt ' td ®? c Tsd .
( Eine Legende von H. W a g n c r. )

In dein von duftende » Hölzern angenehm
erwärinteii von Rnbinglaslantpen ^ erhellten
Cchlafgeinach saß der kranke König im Lehn -
stuhl , vor sich einen kleinen Tisch, der das
Schachbrett trug — aber leinen Spielgefährten .

Es ging ans Mitternacht . Draußen heulte ein

Vorsrühlingsstnrm . Unruhe hauchte er den Men -
scheu ins Blut . Auch dem König , der nicht
schlafen konnte und alle Höflinge , den Arzt ,
sogar seine Geliebte weggeschickt hatte . Aber

auch das Alleinsein brachte ihm nicht den er¬
sehnten Schlummer . Und so nahm er sein ge -
liebte « Schachbrett zur Hand und vertiefte sich
i » kühne Kombinationen . Trotz Krankheit und

Mattigkeit wähnte er sich zu neuen Tiegen vor -

hcrbcstimmt .
, .

Er stellte die Fimtren auf : köstlich geschnitzt
waren sie, ans Kristall und schwarzem Achat .
Wie die Schar so vor ihm ans dem Brett aus
Elfenbein und Ebenholz sich aufreihte , wie seine
Finger bald die , bald die Figur ergriffen , keimte
Plan um Plan in seiner Seele empor — einer

grausamer , ehrgeiziger , ruchloser als der andere .
Die Schachfiguren standen schlachttzcreit da ,

ober niemand war da , um mit dem König , der
in tiefes Grübeln versunken war , zu spielen . . .

Nach einer langen Weile hob er wieder den
*wpf, der , matt vom Fieber , das ihn durch¬
wühlte , auf eine Brust gesunken war . ttnd er
wunderte sich gar nicht , daß thm einer gegenüber
saß, ein dunkler Aianil mit seltsam hellen
Augen . . .

Des Königs Hand wies auf das Breit .
„ Bist du gekommen , um mir Kampf anzusagen - ' " ,
kragte er,' und es schien ihm ganz natürlich , das ;
va in stiller Mittcrnachtsstunde ein Fremder in

seinem wohlbehüteten Gemach saß, um ihn her -
anszn fordern .

Der Fremde nickte . Das Spiel begann . Es

war ein Spiel , wie es der König noch nie ge -
spielt hatte .

Denn vor seinen Blicken , die so seltsam klar

sahen , und doch müde und immer müder wurden ,
weitete sich das Schachbrett zn seinem Reich .

Zlecker , Wiesen , Straßen . Bergwerke und Flüsse ,
Kirchen und Klöster , Burgen und Städte . Da

waren die Türme , im Gewand der Kirchenfürstett
und Prälaten . Da waren die Läufer , Ritter nnd

Große des Landes . Da war das hakenschlagcnde
Roß — seine listigen Ritte , die Rechtsgelebrie »,
die es verstanden , die Gerechtigkeit zur Un -

gerechtigkeit zn mache » . Da war seine Königin
— die Buhlen » , mit der etz Schweiß und Arbeit

des Landes vervrahte . Da war der König —

er selber , der Gebieter ! — ttnd da waren die

Bauern — die Arbeilsmenschen , die dninpfc , ge

quälte , schaffende Masse , die stundete und duldete

und hingeonfert wurde für den Vorteil des

Königs . . . ttnd dem König schien das Spick ,
das die Welt bedeutete , anfs beste eingeteilt zu

^
„ Ich ' " " ii tt ' immer gewinnen ! " dachte er .

Aber gerade da wandelte sich das Spiel . Der

Fremde spielte und ) ganz anderen Gesetzen . Es

war nicht mehr das wohlgeordnete Schachspiel ,
bei dein immer ein König der Sieger sein

mußte — mochte er nun weiß oder schwarz sem

— es war etwas ganz anders . Plötzlich baute sich

ein neues Spiel vor dem König auf : es spielten
die Bauern gegen Turm und Roß . Läufer und
Königin — und gegen den König ! und ihr An -

sichrer war der dunkle Fremde , mit den seltsam
hellen Augen .

Dem König wurde eS wirr vor den Augen .
Immer mehr wurden die Bauern , immer

dichter schlössen sich ihre Reihen . Bor ihrem ' An¬

marsch verlrochen sich Turm und Läufer , und
daö hinterlistige Roß knickte zusammen , ttnd
sogar die übermütige Königin wurde klein und
kleiner und rollte in einen Winkel . — Ter König
fühlte es , daß das ein nettes Spiel war , in dem
die Bauern dem König Schach bieten konnten ,
ttnd es war ihm bewußt , daß er und die Figur
ans dem eins waren — nnd daß jetzt das „ Matt "
kommen werde . . . .

Tcr kristallene König sank klirrend nieder .
Hoch auf lrampste sich der Körper des Königs
in seinem purpurgepolsterten Stuhle .

„ Dil hast die Zukunft geschaut " , sagte der
Fremde — dem König schien es , als wäre »
sie beide nicht mehr in seinem Schlafgemach ,
sondern ans einem großen Spielbrett . . . Es
kommt auf einmal ein anderes Spiel — mit
anderen Regeln . . . Zwei sind c s, die
K önige in attsetzcu werden : da ?
Volk der ' Arbeit und ich ! " —

Ter Fremde war ausgestanden und hatte
seine Hand aus das Herz des Königs gelegt —
geradeso wie man eine willenlose Schachfigur
anfaßt , ttnd des Königs brechender Blick vorging
in den hellen Augen des Fremde » , die wie ein
entsetzensvoller ' Abgrund sich vor ihm anfialen .

„ Schach und — matt ! " sagte der Tod . . . .

F . d . Maas
ilttcnkicrtt

in Verhandlung steht , muß id> an dt über die Dekrete
sprechen , welche kurz vorher erlassen worden sind .
Die Amnestie politischer Delikte und die Begnadi -
gütigen sind zwar der Krone vorbehalten , trotzdem
muß id) mid ) darüber sprechen . Das Dekret hat alle
polilisdicn Delikte amnestiert , soweit nicht eine end
gültige Berurteilntig vorliegt Es ist aber vor allem
notwendig , daß in einer Oiistriiktio » »es Oitstiz -
iiiiitislerinniS festgestellt werde , welche Delilte als
politische zu bezeichnen lind , und daß alle
Delikte , die dnrdi Verhältnisse der polittschcn Unter
drückniig nnd Vergewaltigung bedingt lind » nd
deren Zweck nnd Motive politischer Natur sind , als
P o l i 1 1 s dt e zn kentizeichnett sind . Eine Frage aber
möchte id) besonders hervorheben — die Frage der
Verurteilten . Darüber habe id) sthoit in der
Kommission gesprochen . Ohne auf jitristiphe Svezial -
fragen einzugehen , möchte ich nochmals betonen , daß
die A m n c st i c a tt ch d i e B e r n r t e i l t e n er
fassen müßte . Eine besondere ' Bedeutung kommt eie
scr Frage wegen de » Falles B » so r zu. Od) will
niicrörlerl lassen , ob Bnior seinerzeit rein formell
mit Recht oder Unrecht verurteilt worden itt . Daß
die Behandlung Vujors jetzt eine weitaus bessere
ist als früher , daß seine Strafe auf lebenslänglichen
Kerker durd > das Dekret in eine ans zwanzig Onbre
umgewandelt worden ist , macht das Unrecht an die
sem Märtyrer ttodt keinesfalls gut . Auch politische
Gründe sprechen dafür , daß Bnjor amnestiert Werse .
Nidtt nur die Demokratie in 21 » m ä » i e n,
sondern auch die im ' Auslände — dafür hat die
Regierung sehr viele ' Beweise — hat die B e -
freinng Bujors von der Amnestie erwartet .
In wenigen Tage » werden Sie beim Onternatto
nalen LandwirtschaftSkoiigressc den Präsidenten • • -
deutschen Reichstages , Paul Löbe . begrüßen . Er iml ,
ebenso ivic de Broucköre , der Vertreter Belgiens ,
beim Völkerbund von der sllegicriiiig die A »i n c si > e
f ü r B Ii j o r verlangt ! . . .

Und wenn id > das Projekt nnd das Dekret als
einen , allerdings sehr bescheidenen ' Ansang annehme ,
erkläre id> hiermit von der Parlamcnlstribünc :
Ohr habt eine A > nnestic g e g c b c n, w ' r
Sozialdemokraten aber , w i r w erde n
weiter kämpfen für die a l I g e >n eine
pol i I i s d> c u nd militärische Am n cst i e,
für die Befreiung unseres G e n o s s e n
' .vi i dt a i l ttz h c o r g h c B u s o r . "

Polnische Kommunisten im Hutt - zcrstrcil . On
einem Gefängnis in der Nähe bo » W i I n a traten
einige hundert Kam m n n i st e » vergange -
neu Samstag in de » H n n g e r st r c i l, der noch
anhält . Die Komtiiiitiiste » fordern längere Er -
holititgszeit im Freien , häufigere Bej »d >e sowie eins
Hebung der Verordnung , die verschiedene Abteilun¬
gen für Inden nnd Christen vorsieht . Der polnische
Staatsanwalt hat die Forderungen der tüe -
f a n g e n e n abgelehnt .

*

15 Oahre Kerkerstrase wegen Verbreitung von
Plakaten ! Der Obersie StaatSgerichtshof in Bel «
grab hat nad ) dreitägiger Gcrichlsverhandlnii ' . den
Kommunisten A n d r c j c v i c, einen Hörer der
Ted ) »ik , zu f ü » f z e h » 0 a h r c n K e r l e r ver -
urteilt . Fünf seiner Ojenossen wurden zu Kerker -
strafen von zwö . ls bis sed > s Jahre » ver -
urteilt : weitere füns ' Angeklagte tvurdcn frcigespro -
chett . Tic ' Bernrleilten tvnrden als schuldig befttn »
den , in der Nacht vom ll>. ans den ll . Jänner
k o m m tt n i st i s d) e Plakate verbreitet ; » haben .

N!

KI « bleibt in Hast . Tie Verurteilung de «
ungarischen sozialdemokratischen ! ) icchtsa »wakte . . Dr .
Engen K i s wegen Pcrösfentlichssng einer Brusd ) ür ?
zu drei Jahren Kerker , hat in weiten . ". r : isen einen
Sturm der Entrüstung hervorgerufen . Der bürger -
lichc Demokrat P a k o t s und der Sozialdemokrat
Malasils haben das llrteil and > im Parkan - - ' » l
zur Spradie gcbrad >t . Tcr Verteidiger von Ki- . hat
iinn seine Enthaftniig gegen Kaution beantragt , da
der Gesiitidheitszustand de » Angeklagte » gefährdet
sei. Angesichts der allgemeinen Proteste gegen das
Urteil hat sogar der Staatsanwalt seine Ziiitim -
»> ii ii ii zur Enthast u n g gegeben . Trotzdem hat
der berüchtigte Senat Törcky die Enthaltung
KiS ' abgelehnt !



Seit « 6.
®oimertiRtfl , IS . Juni 1029 .

Kunst und Wilsen .
Spielplan des tztcmii Teiilschen ThcaicrS

Donnerstag ( 190 —: i ) , 7! « llhr : „ Die Dvr
groschrnoper " . Frcttag ( 200 —1 ) , 7 Uov : „ Sic
sinnende V c n n s" . SaniStag , Uhr : „ F r i e
bcrifc " . Bönning ( 201 — 1), 7 ' - Wir : Vfibner

iFeier : „ S c r ii r in e - 5 c i » vi ch". Montag ( 202 - 2) ,
7 Uhr : „ Sic sinkende Benns " .

Spielpia » der »leinen Vilhne . Donnerstag :
„ P e > lenk d »> ii d i e". Ereilen : „ Lnl . t " . Sams¬
tag : „il n > e r n>) c s rti ii f t a » f f i rti i ". Sonntag ,
7 h Uhr : „ Tie Hockizeit S ii o d) I". Montgg :
,X II I »" .

Literatur .
„ Mexiko und die Staaten Zentralanierilas . "

Von K >i vi v 0 ii 2 il) ii in n di c v. Verlag Crcll
Triipli , Zuriet ) . Siefee uoit einem feiten genaue »
Kenner »erfaßte ' Bncy ift »' »Iii das aktuellste und
ersckiöpsendste Buch , das jemals über dieses Land der
Wunder gesäirieben ivuvdc . ES ist ei » geschickitlicyes
Buch ebenso wie ei » natnrgeschicbtlichrs , es schildert
wie Mexiko geworden ist , cr ^nblt seine Geschichte
vom Reiche der Azicleii , de» Ureinwohner des Lau
des durch alle UMrreit iindKampfe hindurch bis ans
die Iieiiiiae Zeil , es berichtet über Religion , Politik
» nd ' Armee , Uber Mexikos und ZenlralamerikaS
Wivlschaslspvobleme , aber auch »bei das Land selbst
und seine Bewohner , Alles Wissenswerte und In
leressante ist hier znsammciigeivagen n » d in ältßerst
ubevsichtlichev und fesselnder ' Weise dargestellt . Wo
heute die Stadl Mexiko steht , erhob sich einst das
alle Temixtita », die Residenz indianischer . Massev.
Als Eoriez am 21. April 17>l !i in ' Mexilo landete ,
fand er dort ein Reich vor , das an Ausdehnung » nd
Macht den größten Landern des danialigeu Europa
kaum nachstand . Eine geordnete Perwaltnng - so
erzählt Schumacher und wohldisziplinierte Heere
machlen seine Herrscher zu mächtigste » Fürsten ihrer
Zeil . Tcuiixlitaii uiii seinem ilii . til »! Hänsern und
:tt )0. l )0(i Einwohnern war eine der großen Städte
der Welt . Sie »rieper , die mii Eorie ; nach Merilo
zogen , berichte » von der Prachi der Paläste , vom
» » geheure » Rcichlni » der Tempel und von de » ric
sigen Marklplävc » der Hauptstadt , wo sich an Marli
tage » bis vierzig und fünszigtausend Menschen ein
sniiden . Liebe » dieser Größe zeigte das Land auch
eine hohe »uliiir , die Kunstivcrke hervorbrachte ,
weickie zum Ergreisendsten gehöre », was Menschen
nberhaupl peschasse » haben . Siescs proste , edle Boll
wurde , pclähiut und schwach durch seine Religio »,
obwohl es Uber Armeen von Zehnlatlsenden zu sei
»er Bcrteidipiing verfügte , vo » der 7,00 Man » zäh
leude » ' Rbeineiierbaiidc des Eortcz besiegt und unter
ivorsc ». Ei » paar plumpe donnernde » anoncii und
vierzehn Pferde genügte » , »in ans den i » das Land
cindringendeii Spaniern in den ' Rügen der India
»er Götter zu machen . ' Räch der Eroberung durch
Eortez wurde das Land während drei Jahrhundert
»en vo » spanischen Pizrkönigcn beherrscht , es hispa
liierte sich zivar äusterlich , ohne aber jciualS ivirklich
spanisch zu werden . Mexiko ist das klassische Land der
Wirren und Revolutionen . Es ist nicht zulcht sein
natürlicher Reichtum , besonders der an Erdöl , der
ihm Streit mit de » nördlichen Nachbarn , inneren
Hader » nd endlich den Zwang brachte , sich dein Ge -
böte des nordamerikanischen » apitals zu unterwer¬
fe ». An seinem Annern ist auch das Vorkommen
aller möglichen Metalle » nd Edelsteine sehr bedeut
fant . Sein Silbcrrcichtnm ist so grost , dast es wäh
reud Aahrhnndcrten „ das Silberland " genannt
wurde , denn der gröstie Teil des ans der ganzen
' Well im Ilm wirf befindlichen Silbers stammt ans
ihm . Furchtbar Hai hier der ArühkapitalisniuS gc
lui ' itct , durch die schrankenlose ' RuSbcutnng der im
Bergbau beschäftigten Indianer gingen iveil mehr
Menschen z » Grunde , als durch alle Blutbäder , wcl
>Ue die Eroberer anrichteten . Für jeden , der sich über
Mexiko und Zcntralamerika informieren will , ist
das Buch nneiitbehrlich . Aber auch jeder andere , der
nur von dem Verlangen getrieben ist . ein fesselndes
Buch zu lese », wird das ausgezeichnete Werk mit
Nüven und Genuß lesen . r.

Mitteilungen des Vereines für Geschichte der
Deutschen in Böhmen . Von dieser im «ist. Jahr «
gang stehenden Zeitschrift , die ans dem Gebiete der
böhmischen Geschichte ans austervrdeniliche Leistun¬
gen zurückblicken kann , ist eben daS Heft 3 —l er »
schienen . Es enthält eine Reihe interessanter Bei¬
trage , so aber die Geschichte von Brüx , über das

Vorkommen von Holzkirche » in der Tschechoslowakei ,
sowie Buchbesprechungen und die Beilage für Archiv
» nd Musealwescn sowie Senkmalpslege .

Der Film .
„ Der Kampf der Tertia . "
Erzählung von Wilhelm Speyer .

Es war ei » glücklicher Gedanke von Max
M a n k, Wilhelm Speyers reizenden kleinen
Roman von der Schulklasse , die einen Feldzug gegen
die » avenfeinde ckncr »leinstadt unternimmt , zu
verfilmen , und es war auch eine gute Idee , den
Schulstaat ans eine kleine Insel zu verlegen und
das Wattenmeer als landschaftlichen Hintergrund
mitspielen zu lassen . Vor Wolken und Wellen , zwi¬
schen Dünen und buckligen Zwcrgstadlhänschcn rollt
nun der „ Kampf der Tertia " gegen de » Stadtrat
Biersack und seine Gehilfe » ab , die ein grostcs
» abenniorde » veranstalte » wollen , angeblich weil die
»aste » krank sind , in Wahrheit aber , weil sie die
»ahenseste billig in die Hand bekomme » wollen .
Durch die Wintelgästchen eines idyllischen Restes an
der Nordsee schleichen nun nächtlicherweile die
Schüler , um ihre » ' Rnfrns : „ Seid gut z» den
Tieren ! " an alle Mauern z» malen , in Boote »
fahre » sie zur Rellung der Katzen aus . durchs
stäche Meer wate » sie zur Zeit der Ebbe ans Land .
Das sind alles herrliche Bilder voll Luft und Sonne ,
voll Arische jugendlichen A- reiheitSiiberschlvangs und
Tatwillens . Geschickt spicli Max Maat diese gesunde
Jugend gegen die verknöcherte », verkalkten Rats «
Herren , die allgeivalligen und doch schliestlich besieg «
len » avcnscindc der Stadt ans . In Trickzeichnun «
gen huschen » nd schnurren sogar leibhaftige »atzen
über den Sitzungstisch wie Gespenster , vor denen die
Spicster riltern .

DaS Drehbuch schrieb Maak in Gcineinschasl
mit Axel Egge brecht . Es ist sloit und ohne
draui . ' tnrgische Fehler , aber es betont das Kriege ei¬
che in diesem Schulstaat allzu sehr . Wir stellen

uns einen modernen Schulstaat weniger von Helden¬
geist und Fcindbcgrisfcn beherrsch ! vor und denken
»IIS eine »lisse eher als Zelle in einer Gemein «
jchast den » als Ändianerstainni , der mit alle » be¬
nachbarten Stämmen in mehr odc » minder heftigem
Streit liegt . Dast diese kriegerischen Stimmungen
derJungen PnbcrlätSzeiterscheinuiigen >i »d, hat der
Regisseur anzudeuten versucht : bester gelang es ihm ,
die ans PndertälSwirren erwachsende Spannung
zwischen den Tertianern und dem einzigen Mädchen
der »lasse , Daniela , zu gestalten .

Gespielt wird von echten Tertianern erfrischend
natürlich » nd nniheatralisch . Sa tobt sich einmal
wirkliche Rügend im Saucrlans mit die Insel auS ,
fliest ! die Komik aus echtein Jngendübermut . Das
Sranfgöngertnin der Schüler und die Verschlafen «
heit des SpiesterstädtchenS ergeben viele wirksame
. Kontraste . Dast eine Menge entzückender kleiner und
großer Katzen nicht fehlt , ist bei diesem für die
»atze , aber nicht sür die . Katz' gedrehten Film ja
selbstverständlich . Die einzige Franenrolle , Daniela ,
wird von Ilse S t o b r a w a dargestellt , einer sehr
begabten jnngcn Künstlerin , die gar nicht niedlich
und siistlicki und dennoch in jeder Geste und jeder
Bewegung ursprünglich jnngmädelkaft und lieb¬
reizend ist . Die Photographie ist exakteste , liebe «
vollste Arbeit . Die Derbheiten in de » zahlreichen
Titeln sollten noch abgemildert werden . F. R.

deulnng . Während früher Röntgenaufnahmen nur
mit Hilfe sogenannter KombinalionSapparale wog «
sich waren , ist inzwischen die Konslrukliixn dieser

Apparate wesentliche vereinfacht worden . ES ist
heute ohne weiteres möglich , die feinsten Bewe¬

gungsvorgänge des menschlichen Organismus im

Röntgenfilm festzuhalten . Man kau » die Herztätig -
feit genau erkennen ; ebenso sind die Embryologie .
. Knochenbrüche . KrebSkraitfheile », der Blutkreislauf
» nd vieles andere mehr dem Arzte heule zugänglich
gemacht . In der letzten Sitzung der Kinotechnischen
Gesellschaft gaben die bekannten Röntgenologe » Dr .
G o ! l h e i n e r und Dr . Jacobs o h n in Vorträ -
gen und Filmvorführungen einen sehr interessan¬
te » Bericht über die wesentlichsten Verbesserungen
ans diesem Gebiete . Dr . Goltheiner betonte in sei «
nein Vortrage den hohen Wert der Röntgen - Kinc -
matographie als Mittel der Diagnose . Ei » vorge «
sührter Film zeigte Bewegungen des Magens , Per «
schlucken von Speist » , Fremdkörper im menschlichen
Körper und andere interessante Aufnahme » . Kurt
Raeobsoh » sprach über die rein technischen Fort -
schritte der Röntgen - Kincniatographle . Es fei , so er «
llärte er , für den Arzt und besonders de » Chirurgen
von unschätzbarer Bedeutung , dast eS Hinte möglich
' ei, sehr schnell vo » einen » Patienten Röntgen -
' ilniausnahine » zu erhalte ». Hierzu beigetragen ha -
b. ' » vor allem die Erhöhung der Lichtstärsen im
Objektiv , die Anpassung der Emulsion an die
Fliioresecnz - Schirinc » nd die Bergrösterung des
Hellsektors in der Kamera .

Mitteilungen aus dem Publikum .

Zellophan oder Zelluloid ? In Paris ist man
gegenwärtig eifrig mii den Porarbeiten zur Gewin¬
nung eines neuen Rohfilnnnalerials beschäftigt ,
das gegenüber dein bisher in der . Kinematographie
gebräuchlichen Zelluloid den Vorteil hat , nur un¬
gefähr ein Drittel seines Gewichtes einzunehmen ,
und das außerdem noch erheblich billiger sein soll
ES handelt sich dabei »in daS logenannte Zello
phan , ein Produkt , das ans Kunstseide her «
gestellt wird und bereits von einer der größten
Lyon er Knnstseidensabrike » mit Erfolg sür Roh
silmzwecke verarbeitet worden ist . Im Zusammen
hange mit diese » Arbeiten wird auch ans die kürzlich
erfolgte Fusion P a i h c' - N a t a n Hingewiese », die
unter starker Kapitalbeteiligung aus Kreisen der
Kunslseideiiiiiduslrie zustande gekommen ist , um ein
W e l t in o n o p o l für das neue Zellophan - Versab
ren zu gewinnen .

Die RSntgeiikinematographie gewinnt für die
medizinische Wissenschaft eine immer größere Be

Auf der Wanderung braucht Sie der Durst nicht
mehr zu plagen . Sie liaben Haas- Li »ioiiadenwiirsel ,
welche Sie m» I » Heller das Stück in jedem
Kolonial - und Zuckerlvarengeschäft erhallen , bei sich
und im nn ist ei » großes Glas köstlich erfrischender
perlend schäumender Limonade mit Geschmack nach
Ihrer Wahl bereitet . Vergessen Sie aber nicht ans
Hoas - Limonadenwürsel . 100

AM»spiel * WWW
Angestellte und Leibesllbungen .
Sie Frage : „ Ist es notwendig , daß ein Angc

siellter Sport treibt ?" ist mit aller Bestimmtheit
und Deutlichkeit mit „ Ja " zu beantworten .

Jeder Angestellte oder Kopfarbeiter ist durch
seinen Beruf meistens zur Sitzarbcit gezwungen
» nd ist , wenn er nickst durch zweckmäßige Leibes¬
übungen einen Ausgleich schafft , der Träger zahl
reicher Knllnrkrankhciteil wie : Nervosität , Herz¬
schwäche , Kurzsichtigkeit , Arterienverkalkung , chroni¬
scher Verstopfung , ' Klagen und Darmträgheit , Hä >
inorihoideii , Fettsucht , Asthma , Mnskelrhcumatis -
m» s und andere » Krankheiten mehr . Dies ist auch
sehr leicht erklärlich , den » der Vüroarbciler leistet
in sitzender Haltung in gräßlenicils schlechter Lust
und dunklen Räumen bei Zwielicht oder Lampen «
brleiichtnng seinen Dienst .

Aber ohne körperliche Arbeit , ohne Veläliguiig

kein MnSkeiwachstiiin , daher auch die schwache . Kon,
stitutlon . Auch Her ; » nd Lunge erhalle » keine Reize,
viel weniger Höchslrelze zu intensiver Arbeit . Dar¬
aus erklärt sich denn auch , daß der Herzmuskel
keine kräftige Saug und Druckwirkung entfalten
kann . Der VliitkreiSlans ist träge » nd klein : Büro¬
menschen klagen oft über kalte und abgestorbene
Füße und Hände . Beim Erheben vom Platz haben
sie oft ein Schwindelgesühs . das ans Blutleere im
Gehirn schließen läßt .

Ist nun der Angestellte oder Kopfarbeiter dazu
verdammt , angesichts dieser Schädigungen und Lei¬
den als stummer „Fatalist " schicksalSergcbe » durch
die Well zu pilgern ? Rein und nochmals nein !
Er erkämpfe sei » Heil » nd seine Gesundheil , aber
nicht von der „ Apotheke oder ausschließlich vom
Kurort " .

Leibesübungen solle » deshalb sei
n e Medizin sein ! Sport soll seinen
Körper st ä h l e »!

Welche LcibesübnIlgen eignen sich nun sür den
Kopfarbeiter ? Wir müsse » daraus achte », daß sie
keine allzugroßc geistige Mitarbeit verlange », den »
dein Angestellten soll der Sport eine Erholung sein .Das Hauptaugenmerk richte man deshalb ans die
inneren Organe : Herz und Lunge sollen besonders
gestärkt werden . Hierfür eignen sich ivohl am besten
Waldläufe » nd ausgedehnte Soniitagswanderungen .
Auch der Akedizinboil sorgt , das sagt ja schon der
Name , sür Gesundung von Körper und Geist .
Volkstümliche Kraftübungen schassen ausreichende
Mtiskelreize und Mnskclznwachs . Eine durchgreifende
Gymnastik beseitigt die letzten körperlichen Unfertig »
leite », die in der geringe » Beweglichkeit der Wirbel -
fältle ii iib Gelenke , und in der Verkürzung der mei¬
sten Muskeln iinb ' Bänder bestehe ». Deshalb opfere
»tan als Kopfarbeiter täglich einer verständigen
Ausgleichsgymnastik eine Viertelstunde .

Tie tägliche Körperschulung soll aber nicht nur
deS Körpers , seiner Entwicklung » nd seiner Haltung
wegen betrieben »verde ». Sie ist vielmehr anch ein
Mittel zur Erziehung des ganzen Menschen , zur
Entfaltung seiner sittlichen und geistigen Kräfte .
Der Körper ist Grundlage und Ausdruck der Per¬
sönlichkeit und mit dem Körper gestalten wir auch
den Charakter des Mensche ». Wer will sich da noch
der wohltuenden Eiiiwirluug der Leib - sübiingen a>s
Ausgleich für Verussschädjguugeu verschließen ?

Jeder Angestellte sollte deshalb » eben seiner Ge -
werkschaft » nd seiner Partei anch den Sportverein
als eine wichtige Organisation ansehe » und selberein eifriges Mitglied werden : „ Ilm feiner Ge¬
sundheit Wille n ! " Jedoch sollte er dann die
Vereine aussuchen , deren erfies Ziel der Massen¬
sport und die „Unterdrückung der Rekordsucht " ist .
Das sind die Arbeiter Turn - nnb Sportvereine .

' M. O. R ü ger .
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Admut . :

„ Wildwest . "
Von W' lli Wagucr - Slürmcr .

( Schluß . )

„ In der Na du ging ick) mit Tobias in seine
Bube . Am nächste » Donnerztag erschien im
Arkausasboteii die erste Meldung , in der der Bau
einer Eisenvahiittuie keusch und verschämt augc -
äigi wurde . Bald sotgie Meldutig auf Meldung ,
das ganze Tat wurde nervös , denn in den nach «
sten Tagen schon sollte ein Vertreter der Gese « ' «
schasr eintreffen . um die Zeichnuugsnsteit aufzu¬
legen . lind als ich kurz da raus mich bei dem
Theriff als Vertreter der Paeisie -Eise »bahugesell -
schas, antüudcte , häne in mir keiner de » wilden
Jack vermutet . Stundenlang » ahn , ich Gelder
in Empfang , gemünztes und »» gemünztes Gold
! » P! ajje ». Es wurde »uh- eiuitich uny dabei
kamen siaudeg neue Zeichner aus der Umgebung .

Der Sherijj war ei » Kamel , die Kerle
habe » ihn nachher geteert und gefedert , was
jedoch an seiner Ge ist esversassn ug nichts änderte ' .

He. , meine Kehle ist irockeit , »e>ch einen
Schhitf , dann mag die Weit versinke »" , drehte
sich Iael mit lallenden Lippen dem Schankwirt
zu . der im Br,ze » ihm das Gejüs. f in das dar
gereichte Glas Haufen ließ .

„ Gott sei Dank dauerte der - SchmiaM mir
einen Tag und wir beide hielten gelingend
Nötigste aus . Der Spaß brachte uns eine Menge
Geld ein , ruid nachdem ich mit Tobias in Sau
Franziska geteilt ' hatte , verirrten wir uns nach
verschiedene » Nichrungcn . Diese Geschichte wir¬
belte damals eine Monge Slanib auf , es war
das Köstlichste , >vas mir je geglückt . Ja , ja , es
tvar *nc kolossale Sache . "

Die andern lwttcn schweigend zugehört ,
gelegentlich a » ihre » Gläser » genippt und lachten
»»». . daß die flackernde Lampe au der Decke
sehciukelte . Jack wieherte wie eine rassige Siute
» nd fuhr sich dabei krampshafi über seine weni¬
gen Haare . Unterdessen hatten sieh aus dein
Hintergrund dcL Spolnuke eine schmutzige , - tendc
Figur näher au den Tisch gerschoben . blinzelte
mit - roten , angelaufenen Aiigrn in das traurige
Licht der Lampe und pflanzte sich gegenübee von
Jack Taylor auf . Fu de » Äugen des Armselige »,
dessen braunes Hemd sich zerschlisse » um eine
dürre Kehle schälte , big irgendein g' lim - nendes
Feuer , ein glühender Haß , der die sehnige , ge¬
schmeidige Gestalt des Unbekannten zu heben
schien . Unablässig schaute er schweigend zu Jack ,
der ihn in seiner Trnnteicheit nicht bemerkte .
Seim - Kumpane lfatte » sich zurückgelehnt , sahen
voll Scheu ans de » Fremden , dessen lodernde
Blicke wie im Irrsinn aus Jack gerichtet tiwren .

Das Lachen verstnmniie — eisige S- iille
legte sich über alles — sekundenlang .

Tann sah Jack ans . Sah den Fremden —
krampfhaft den schweren , trunkenen Schädel nach
vorn gebeugt , hakten sich seine stiere » Blicke in
den Augen seines Gegenübers fest, die Linke »in - ,
faßte schwer das Glas , während er mit der
Rechten Erio « von seinem Hals riß und sie mit
riesigem Schwung zur Seite schleuderte .

Der Fremde kam unterdessen näher — die
wilden Gestalte » wiche » zur Seite , machten xstie
Gasse , durch die er langsam , wiegende » Schrit¬tes ans Jack zukam .

Dieser stand wie gelähmt . In seinen sonst
so unverzagten Blicke » spiegelte sich eine unheim¬
liche , schreckliche Angst .

Der Snff hatte ihn noch in sei » m, Bau » ,
seine Kehle ivar trocken , wie ausgebrannt , und
ak' s der Fremde vor ihm stand , ganz dicht vor
ihm , da fand sich über sein. e anfgegnollenen Lip¬
pen mir ein Gestöhn , das dem niiheimlichen
Brüllen eines verwundete » Tieres glich .

Leise sing der Fremde an z » sprechen .
„ Jawohl . Jack , genannt der Wasierpsan , ich

bin cs , ich sehe , - du kennst mich noch und er¬
innerst dich meiner liebevoll . Du hast gut lachen ,
du Sohn eines - Hundes , du Hyäne , du hast da¬
mals wirklich fein brüderlich mit mir geteilt . "
Er sing laut und gellend an zu lachen .

„ Ist das nicht zum Schreien ? Brüderkic
mit mir geteilt ?"

Seine Stimme wurde lauter . Tie übrige
Gäste der Kaschemme sprangen aus , bildete
eine » Kreis und reckten horchend die -Hälfe.

In diesem Kreis stand Jack mit starre !
gläsernen Augen . Seine Linke hielt noch da
Whiskyglas , während die andere - Hand auf de
Tisch gestützt war und die ganze schwere La
seines mich vor » gebeugte » Körpers trug . Tobia
stand ihm ganz nahe . Mau hörte sür Sekunde
den keuchenden Atom Jacks . Dann klirrte da
Glas zerbrochen in seiner Faust und mit de
Mutigen Fingern , in denen die Scherbe » kilirsck
ten , versuchte er den Armseligen an der . steh !
; » nehmen . Doch der schien vorbereite ' ! . Blanke
Siahl nickte im traurigen Lichl der Lampe -
ein Schrei — Stürze » — — Blut spritzt -
Bestürzung auf allen Gesichter » — dann ein
unheimliche Ruhe .

Tobias hatte niiicrdessen sein Messer au
dem Rücke » Jacks gezogen , wischte das danlj
sende Blut a » den Fransen seiner Hosen ab nv
ging langsam durch die sich öffnende Waffe .

An der Tür drehte er sich noch einmal nn
und wie das Höhnen eines Wahnsinnigen me!
kerte sein Lachen in der Dunkelheit .

Und kreischend sandten ihm die rostige
Türangeln den letzten Gruß nach
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